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Die neuen Reichsſteuern. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Im Reichstage hat die Berathung über die Steuervorlagen 
begonnen, und wenn der ſogenannte allgemeine Finanzplan auch 
nicht mit auf der Tagesordnung ſteht, ſo bildet er ganz von 
ſelbſt das Bindeglied für die Debatte. Gegen ihn hauptſächlich 
richtet ſich die Gegnerſchaft aller Parteien, die Konſervativen 
auch nur halb ausgenommen. Der Reichstag hat keine Luſt, 
98 Millionen neu zu bewilligen, während die Deckung der er⸗ 
höhten Militärlaſten nur etwa 56 Millionen erfordert. Herr 
Miquel, der Vater der Reichsſteuerreform, wird mit gefliſſent⸗ 
licher Betrübniß zuſehen, wie ihm ſeine „organiſchen“ Vor⸗ 
ſchläge zerpflückt und durchlöchert werden. Er wird ſich gegen 
die Beſchneidung ſeiner Forderungen wehren, als hänge das 
Heil des Reiches daran, und die Mehrheit des Reichstags wird 
zuletzt glauben, einen ſchweren Sieg errungen zu haben, wenn 
ſie den klugen preußiſchen Finanzminiſter mitſammt ſeiner Be⸗ 
trübniß ſitzen läßt und nur bis zur Höhe von 56 Millionen 
Bewilligungen macht. Merkwürdig, daß den Wenigſten der 
Gedanke kommt, mit wie unauffälliger Geſchicklichkeit Herr 
Miquel operirt. Wir trauen der unergründlichen Klugheit 
dieſes Mannes zu, daß er auch nicht eine Stunde geglaubt 
hat, wirklich 98 Millionen aus dieſem Reichstage heraus⸗ 
zuſchlagen. Wir find überzeugt davon, nicht blos ſubjektib, 
ſondern weil wir von entſprechenden verrätheriſchen Privat⸗ 
bekenntniſſen wiſſen, daß der oberſte der Reichsfinanzkünſtler 
vollauf zufrieden ſein wird, wenn er nur zwiſchen 50 und 
60 Millionen als Steuerbeute aus dieſem Feldzuge heimtragen 
kann. Wäre niemals mehr verlangt worden, ſo hätte das 
unvermeidliche Geſchäft des Abhandelns ein Herunterdrücken 
auch unter dieſe Summe zur Folge gehabt. Der diplomatiſche 
Tric, Plusforderungen aus „höheren Geſichtspunkten“ zu 
motiviren, wird ſo leicht nicht gefunden, wie das mißvergnügte 
Erſtaunen der Steuerzahler glaubt, wenn dieſe die ausge⸗ 
arbeiteten Entwürfe vor ſich ſehen. Den Tric an die ver⸗ 
meintlich unaufſchiebbare Nothwendigkeit einer Auseinander- 
ſetzung Beifejen den Reichs finanzen und den Einzelſtaats⸗ 
finanzen geknüpft zu haben, iſt nun aber das Verdienſt des 
Herrn Miquel, ein Werk finanzpolitiſcher Schlauheit, vor dem 
man allen Reſpekt haben kann, auch wenn man darunter leidet. 
Wir ſehen einfach keinen Mißerfolg der Miquelſchen Pläne 
voraus, es ſei denn, daß der preußiſche Finanzminiſter geglaubt 
hätte, ſeine Hundertmillionenrechnung honorirt zu bekommen. 
Das aber von ihm anzunehmen, hieße ſeiner Einſicht eine 
beinahe beleidigende Zumuthung ſtellen. 


Wie ſich die 50 bis 60 Millionen, die der Reichstag 
wohl bewilligen wird, auf die einzelnen vorgeſchlagenen 
Steuern vertheilen werden, läßt ſich im Großen und Ganzen 
auch ſchon überſehen. Die Börſenſteuer wird glatt durchgehen, 
die Quittungsſteuer wird wohl ausſcheiden und die Fracht⸗ 
ſtempelſteuer reduzirt werden. Die Oppoſition gegen die Wein. 
ſteuer ſieht ſich noch gekräftigt durch die offenbare Gegnerſchaft 
der Regierungen der hauptſächlichen weinbautreibenden Länder. 
Die Weinſteuer wird fallen. Dagegen wird die Tabakſteuer 
durchgehen, obſchon mit ſtarken Einſchränkungen der vorge⸗ 
ſchlagenen Steuerſätze. Vorausſichtlich wird auch ein Theil 
des Centrums, das ja überhaupt die Entſcheidung in den 
Steuerfragen in der Hand hat, für eine reduzirte Tabakſteuer 
ſtimmen. 


Was dem Miquelſchen Geſammtplane ſo abträglich iſt, 
das iſt nicht ſowohl die Höhe der Forderung als vielmehr 
die zunehmende Einſicht in ihre mangelnde Nothwendigkeit. 
Es muß verſtimmend wirken, daß hier zum Zwecke finanzpo⸗ 
litiſcher Plusmacherei mit Defizitfurcht und ſonſtigem Schwarz⸗ 
malen operirt wird, während gar keine Veranlaſſung zum 
Schwarzſehen vorliegt. Es iſt nicht richtig, daß die Einzel⸗ 
ſtaaten mit erſchütterten und noch weiterer Verſchlechterung 
entgegengehenden Finanzzuſtänden zu kämpfen haben. Weder 
Bayern noch Sachſen noch Württemberg noch Baden leiden 
unter Defizitnöthen. Was aber Preußen betrifft, ſo verſagt 
allmälich das allzu häufig gebrauchte Manöver, das drohende 
Defizit bald auf 70, bald auf 35, bald wieder auf 70 und, 
je nach Belieben, auf noch mehr Millionen anzugeben, bloß, 
damit ein heilſamer Schreck in die Glieder der bewilligungs⸗ 
unluſtigen Reichsboten preußiſcher Herkunft fahre. Ein Defizit 
kann man in Preußen jo leicht konſtruiren, daß wohl kein noch 
ſo jugendlicher Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium ſich etwas 
darauf einbilden würde, durch ein paar Zahlengruppirungen, 
ei denen der Eiſenbahnetat mit ſeinen ſchwankenden Ein⸗ 
nahmen natürlich die Hauptrolle ſpielen müßte, dies Kunſtſtück 
ee Aber vor der Prüfung in der Budgetkommiſſion 
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Donnerſtag, 7. Dezember. 


Defizits nicht lange ſtandzuhalten. Diesmal iſt Herrn Miquel 
ſchon das Malheur paſſirt, daß ſeine Annahme geringerer 
Eiſenbahnerträge durch ein erfreuliches Wachsthum dieſer Er⸗ 
träge, anſehnlich über den Voranſchlag hinaus, widerlegt worden 
iſt. Die Kommiſſionsberathungen über die Reichsſteuerentwürfe 
werden, der Zeit nach, mit den Etatsdebatten im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe zuſammenfallen. Herr Miquel wird aljo 
mit zwei Fronten kämpfen, was ſich die Gegner ſeines allge⸗ 
meinen Finanzplans geſagt ſein laſſen mögen. Auch für ſie 
wird es ſich empfehlen, den Kampf gegen das Zuviel an neuen 
Reichs ſteuerforderungen zum Theil am anderen Ende der 
Leipziger Straße zu führen, eine Aufgabe, die in Rückſicht 
auf die N zumeiſt den Nationalliberalen zufallen 
wird. ir vertrauen in dieſer Hinſicht auf Herrn v. Eynern, 
der ſchon in den Steuerverhandlungen vom vorigen Winter 
gezeigt hat, daß ihm die Miquelſche Finanzweisheit die Kühle 
des Urtheils nicht rauben kann. 

Ohne die Nothwendigkeit, für die neuen Militärlaſten 
Deckung zu ſuchen, würde niemand auf den verwegenen 
Gedanken gekommen ſein, jetzt eine allgemeine Reichs finanz⸗ 
reform zu machen. Wird jene Nothwendigkeit befriedigt, wie 
es im Reichstage voraussichtlich geſchehen wird, fo ſteht es 
mit dem Verhältniß der Reichsfinanzen zu den Finanzen der 
Einzelſtaaten ganz ſo wie vorher, und die Antriebe zu einer 
Reform müſſen wiederum matter werden. Iſt das nun aber 
wirklich ein Unglück? Gewiß hat das Syſtem der Ueber⸗⸗ 
weiſungen und Rücküberweiſungen, wie es ſich unter der Herr⸗ 
ſchaft der Franckenſteinſchen Klauſel entwickeln mußte, etwas 
außerordentlich Gekünſteltes, aber „es geht auch ſo“, und 
was im Anfang unerträglich ſchien, das hat ſich eingelebt und 
wird als Laſt nur dort empfunden, wo man die Aenderung 
lediglich als Kunſtgriff zur Erzielung höherer Einnahmen 
verwerthen möchte. Man muß bei der Beurtheilung der 
Reichs finanzlage auch berückſichtigen, daß die Ausfälle durch 


Herabſetzung der Getreidezölle Jahr für Jahr durch Erhöhung K 


des Einfuhrquantums von ausländiſchem Getreide, ſtufenweiſe 
anſteigend, wieder werden gedeckt werden. Schon in der Etats⸗ 
berathung des Reichstages iſt das den Konſervativen vor⸗ 
gehalten worden, ohne daß ſie es widerlegen konnten. Die 
Bevölkerung Deutſchlands wächſt jährlich um eine halbe 
Million. Die Ernährung dieſes Zuwachſes durch inlän⸗ 
diſchen Getreidebau erſcheint aber unmöglich, da die Aus⸗ 
dehnung des deutſchen Anbaues ihre natürlichen Grenzen 
erreicht hat. Alſo muß die ausländiſche Zufuhr in dem 
Maße ſteigen, wie die deutſche Bevölkerung ſteigt, was ganz 
von ſelbſt ein Wiedereinholen der fiskaliſchen Einbußen be 
den Handelsverträgen bedeutet. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Dez. [Die Handels verträge. 
Eine Mehrheit für den rumäniſchen Handelsvertrag ſteht nach 
der heutigen Erklärung des Abg. Lieber in der Kommiſſion 
feſt. Nur wollte Herr Lieber ſein Entgegenkommen nicht auch 
auf den ruſſiſchen Handelsvertrag ausgedehnt wiſſen. In der⸗ 
ſelben Weiſe äußerte ſich Namens des größten Theils der 
Freikonſervativen der Abg. v. Stumm. Die Berathung der 
Handelsverträge in einer Kommiſſion hat, wie man ſieht, ihre 
Vortheile. Die gründliche Durchberathung der einzelnen Po⸗ 
ſitionen nimmt den Gegnern jeden Vorwand, als wäre die 
Sache überſtürzt, und dieſe ſorgfältige Einzelberathung mag 
zugleich Manchen, der namentlich gegen den rumäniſchen Han. 
delsvertrag eingenommen geweſen ſein mag, von der Haltloſig⸗ 
keit ſeines erſten Urtheils überzeugen. Jedenfalls könnten die 
Vertreter der verbündeten Regierungen im Plenum auch nicht 
entfernt mit der knappen Sachlichkeit und eindrucksvollen De⸗ 
taillirung arbeiten wie in der Kommiſſion. Die Konſervativen 
geben in Bezug auf den rumäniſchen Handelsvertrag das Spiel 
bereits verloren, und der ruſſiſche Handelsvertrag wird 
plötzlich in den Vordergrund geſchoben, was im Rahmen einer 
Kommiſſionsberathung, die ſich kurz und knapp an die Sache 
halten ſoll, immerhin eigenthümlich iſt. Die Herren v. Plötz 
und v. Hammerſtein wollten heute durch ein kombinirtes Ma⸗ 
növer den Staatsſekretär v. Marſchall zu Aeußerungen über 
den ruſſiſchen Handelsvertrag bringen und namentlich wiſſen, 


ob ſich nach Annahme der jetzt berathenen Verträge die höheren Rei 


Zölle auf Getreide und Vieh gegen Rußland aufrecht erhalten 
laſſen werden, eine Frage, deren Beantwortung Freiherr von 
Marſchall mit vollem Recht ablehnte. Während die Konſer⸗ 
vativen es ſonſt für eine Vorſchubleiſtung zu Gunſten Ruß⸗ 
lands erklären, wenn aus der deutſchen Induſtrie der Wunſch 
nach Beendigung des Zollkrieges laut wird, machen ſie alſo 
ſelber aus dieſer Vorſchubleiſtung ein Geſchäft, ſobald es in 
ihre Berechnungen paßt. Oder was iſt es Anderes, wenn 


es preußiſchen Abgeordnetenhauſes pflegen dieſe künſtlichen Herr v. Plötz ſagt, die Regierung werde nach Annahme des 
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rumäniſchen Vertrages außer Stande ſein, die Zollſätze unſeres 
Tarifs gegen Rußland zu halten; ſie gerathe in eine Zwangs⸗ 
lage gegenüber Rußland? Iſt das wahr, ſo wird man es 
ſich in Petersburg merken und bei den weiteren Verhandlungen 
ſtörriſch ſein. Zum Glück — für die Herren v. Plötz und 
v. Hammerſtein zum Unglück — iſt es aber nicht wahr, wofür 
freilich dieſe Herren mit ihren menſchenfreundlichen Abſichten 
nichts können. Für die Verhandlungen mit Rußland kommt 
die neueſte Fürſorge der Konſervativen anſcheinend überhaupt 
zu ſpät. Es ſieht ſeit kurzem wieder danach aus, als werde 
der Vertrag ohne beſondere weitere Schwierigkeiten zu Stande 
kommen. Vielleicht giebt die Gruppirung in der Kommiſſion 
bei den Angriffen der Herren v. Plötz und v. Hammerſtein 
einen Maßſtab dafür, wie ſich die Parteien mit der neuen 
Situation abfinden werden. Die Abgg. v. Stumm, Lieber und 
Hammacher waren es, die gegen die Konſervativen ſehr beſtimmt 
das Recht des Staatsſekretärs vertraten, Fragen der oben er⸗ 
wähnten Art unbeantwortet zu laſſen. 

— Dem Vernehmen der „Staatsb. Ztg.“ nach wird der 
Arbeitsverdienſt der gerichtlichen Gefan⸗ 
genen in der Weiſe vertheilt, daß ein Drittel die Gefan⸗ 
genen erhalten, ein Sechstel zu Remunerationen der Beamten 
und der Reſt einſchließlich der etwa nicht zur Ausgabe ge⸗ 
langenden, für die Gefangenen reſervirten Verdienſtantheile zu 
allgemeinen Staatsfonds eingezogen wird. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deut⸗ 
ſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam belief ſich nach den Zuſammenſtellungen des Statiſti⸗ 
ſchen Amts in den Monaten Januar bis September 1893 auf 
71853 Perſonen. Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 6857, 
Brandenburg mit Berlin 5593, Weſtpreußen 5522, Bonmern 5067, 
aus der Provinz Schleſien 2394. 

* Sagan, 4. Dez. Die vorgeſtrige Landtagserſatz⸗ 
wahl für Sagan⸗Sprottau hat unſerer Bevölkerung eine große 
Ueberraſchung gebracht. Schon als die 24 Stunden vor der 
Wahl bekannt gewordene Verzichtleiſtung des Landraths von 

litzing auf das ihm angetragene Mandat zur Kenntniß 
weiterer Kreiſe kam war man erſtaunt, und die weitere Meldung, 
daß der Liegnitzer Ne a Prinz Handjery das 
ftüher abgelehnte Mandat ſchließlich doch angenommen habe, 
erhöhte das Staunen. Aber völlig verdutzt war man, als das 
Wahlergebniß bekannt wurde. Nicht Prinz Handjery, ſondern der 
Amtsrath Reinecke in Obermednitz war mit 253 gegen 7 
Stimmen, die doch noch für v. Klitzing abgegeben wurden, zum 
Nachfolger des verſtorbenen Landraths Stentz als Abgeordneter 
gewählt worden. Ueber die Gründe, welche Herrn v. Klitzing im 
letzten Augenblick zu der Ablehnung veranlaßten und über die, 
welche die Wahlmänner veranlaßten, die Kandidatur Handjery 
1 außer Acht zu laſſen, wird hier vielfach debattirk. Herr 
v. Klitzing erklärt nur, daß er „in Folge unerwarteter Ein⸗ 
wirkungen und Vorkomqniſſe“ fein 
gegebenes Wort zurückzuziehen. Im Beſitzſtande der Frak⸗ 
tionen des Abgeordnetenhauſes hat ſich durch die ahl 
des Amtsraths Reinecke nichts geändert, da auch der ver⸗ 
ſtorbene Landrath Stentz zur freikonſervativen Partei gehörte. — 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird zu der Angelegenbeit noch Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Unmittelbar nach der Abgeordnetenwahl für den Land⸗ 
tag ſprach der Regierungspräſident Prinz Handfery feine 
beſondere Freude darüber aus, daß in ſeinem Verwaltungsbezirke 
die fleiſinnige Partei keinen Wahlkreis mehr beſitze. Dieſer Erfolg 
ſcheint ihm Muth gemacht zu haben, ſich um das erſte erledigte 
Mandat in Niederſchleften zu bewerben und damit das Gebäude 
zu krönen. Als der von den Konſervativen gewählte Landrath 
Stentz ſtarb und damit das Mandat im Wahlkreiſe Sagan⸗ 
Sprottau frei wurde, indem die freiſinnige Wartet ſich jeder Be⸗ 
thelligung an den Abgeordnetenwahlen enthält, machte der Land⸗ 
rath v. Klitzing in der Wablmännerverſammlung den mit allge» 
meinem Staunen aufgenommenen Vorſchlag, dem Regierungss 
präfidenten das Mandat anzubieten. Man ſtellte 
aber den Landratb ſelbſt als Kandidaten auf und nach langem 
Zureden nahm dieſer die Kandidatur an. Seine Wahl wäre ein⸗ 
ſtimmig erfolgt, wenn der Landrath nicht kurz vor dem Wahltage die 
Kandidatur auf das Beſtimmteſte abgelehnt hätte. Wie Landrath 
v. Klitzing in der Vorſtandsſitzung der vereinigten reichstreuen Par⸗ 
teien am Morgen des Wahltages erklärte, fit er „in Folge unerwarteter 
Einwirkungen und Vorkommniſſe gezwungen“ geweſen, ſein gegebenes 
Wort zurückzuztehen und eine gleiche Erklärung gab er in der 
Wahlmännerverſammlung ab. Da dem Landrath v. Klitzing der 
Vorwurf gemacht worden tft, er habe ſich zur Kandidatur gedrängt, 
um die Kandidatur des Regierungspräſidenten zu Fall zu bringen, 
haben ſich 151 Wahlmänner zu einer Erklärung vereinigt, daß 
v. Klitzing erſt nach mehrſtündigem einmüthigem Andrängen des 
Geſammtausſchuſſes im Intereſſe der Erhaltung des Wahlkreiſes 
für die reichstreuen Parteien ſich zur Annahme des Mandats 
bereit hat finden laſſen. Für die Kandidatur Handjery 
war jedoch trotz des Rücktritts v. Klitzings keine Stimmung, der 
früher nationalliberale, jetzt agrariſch⸗freikonſervattve Amtsrath 


gezwungen worden ſei, 


einecke⸗Mednitz erbielt 244 Stimmen, während ſieben Wahl⸗ 
männer an v. Klitzing feſthielten 

„ Straßburg (Elf), 5. Dez. Die Pariſer Zeitung „Fin de 
Si&cle* wurde in den Reichslanden verboten. 

Aus Württemberg, 4. Nov. Gegenüber den Mittheis 
lungen der „Magdeb. Ztg.“ über eine angebliche Kriſis in 
Württemberg, die ſich in miniſteriellen und militäriſchen Kreiſen 
bemerkbar machen und theilweiſe auf das Ausfallen der für dieſen 
Herbſt geplant geweſenen Kaiſermanöver zurückzuführen ſein ſollte, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geichrieben, daß das Ausfallen der großen 
Manöver im vollen Einverſtändniß mit dem oberſten Kriegsherrn 
erfolgt iſt; die Hauptveranlaſſung, weshalb ſie unterblieben, war 
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allein die Futternoth. In der „Magdeb. Ztg.“ war u. a. auch 
angedeutet, daß die Stellung des kommandirenden Generals des 
13. (tönigl. württembergiſchen) Armeekorps Generals v. Wölckern, 
wie die des württembergiſchen Kriegsminiſters Irhrn. Schott von 
Schottenſtein erſchüttert jet. Der erſtere wurde erſt dieſer Tage 
durch Stellung à la suite des Inf.⸗Regt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Nr 125 ausgezeichnet, was nicht als Symptom 
dafür aufg faßt werden kann, daß der General in Ungnade gefallen 

Auch Frhr. Schott von Schottenſtein denkt, wie verſichert 
wird, nicht an ſeinen Rücktritt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Berlin, 5. Dez. In der heutigen Reichstagsſitzung fucht: 
Miquel den württembergiſchen Miniſter Mittnacht, wie 
man allieitig bemerkte, aufzumuntern, in die Debatte einzugreifen. 
Mtittnacht aber fand die Situotlon nicht günſtig und dachte, daß 
Schweigen Gold ſel. — An der Börſe wurde heute, wie man der 
„Bresl. Ztg.“ meldet, die Nachricht vle fach beſprochen, daß das 
Centrum det Gelegenheit der Verbandlungen über die Börſen⸗ 
ſteuererhöhung eine Nefolutton eindringen wolle, nach welcher 
allen Banken, die Devofitengelder annehmen, verboten werden 
ſolle, ſich an ſpelulativen Geſchäften zu betheiligen. Damit ſoll 
wohl das Verbot von Ultimo⸗Geſchäften gemeint fein. — Dem 
Reſchstage werden der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in nächſter Zeit noch 
Weißbücher über die deutſch⸗afrikanſſchen Ko⸗ 
lonten in Form von Denkſchriften zugehen. Der Reichstag wird 
bekannillch am 16. d. M. in die Ferten gehen, die bis zum 
9. Januar dauern ſollen. Bis dahin wird man dle erſten Leſungen 
der Steuervorla ges erledigen. Der Schwerpunkt der 
Reichstagsarbeiten nuch Neujahr wird in den Kommiſſtonen 
zu ſuchen fein. Neben dem Reichs haushalt und den Steuergeſetzen 
ſieht man ſehr sum tonpteioen Erörterungen über die Vorlagen 
entgegen, die im Reichsjuſtiz amt vorbereitet werden und ſich 
nicht ausſchließlich auf die Wiedereinführung der Berufungsinſtanz 
im Strafprozeß beziehen. — Die Aelteſten der Kauf: 
mannſchaft von Berlin hielten am Montag eine außer⸗ 
ordentliche Plenarſitzung ab. Das Kollegium ertheilte einer von 
Börſenkommiſſariat entworfenen Petitlon an den Reichs⸗ 
tag gegen den vorliegenden Entwurf einer Abänderung des 
Stempelſteuergeſetzes ſeine Zuſtimmung. Den ſämmt⸗ 
lichen Börſenvorſtänden wird die Pelition der Aelteſten ſofort mit 
der Aufforderung zugehen, ſie im Falle des Einverſtändniſſes zu 
unterhügen. Die Petition beſchränkt ſich auf die Kritik der ſog. 
Börſenſteuer im engeren Sinne und behält den Aelteſten über die 
Quittungs⸗, Check⸗, Giroanweiſungs⸗ und Frachtpapierbeſteuerung 
weitere Aeußerungen vor. 


Italien. 

* Die römiſchen Zeitungen aller Richtungen bedauern, 
daß es Zan ardelli nicht gelungen iſt, Sonnino und 
Saracco zum Eintritte in das von ihm zu bildende neue 
italieniſche Miniſterium zu beſtimmen. Zanardellis 
Anſehen leide unter dieſem Mißerfolge, und ein Kabinet ohne 
jene beiden Männer werde nur von kurzer Dauer ſein. Wie 
weit Zanardelli die Bildung des Minifterlums gefördert hat, 
iſt noch nicht bekannt. Es heißt, Zanardelli werde neben 
dem Vorſitz das Innere übernehmen. Für das Aeußere wird 
General Baratieri, für die öffentlichen Arbeiten Fortis, für 
den Schatz Vacchelli, für die Finanzen Boſelli, für die Juſti; 
Inghilleri, für den Unterricht Gallo, für den Krieg General 
San Marzano, für die Marine Admiral Racchia, für Acker⸗ 
bau und Handel Cocco. Ortu, für Poſt und Telegraphen di 
Blaſio genannt. Inghilleri, San Marzano und Racchia ſind 
Senatoren, die übrigen gehören dem Abgeordne enhauſe an. 
General Baratieri war bekanntlich Gouverneur der erythräi⸗ 
ſchen Kolonie. Er iſt gebürtig aus Trient und gilt für ent⸗ 
ſchieden liberal und ſehr begabt. Einige wollen ihm irreden⸗ 
tiſtiſche Neigungen zuſchreiben, was aber ſicher durchaus unbe⸗ 
gründet iſt. Vacchelli und Boſelli gelten beide als gute Fi 
nanzleute. Der Kriegsminiſter San Marzano befehligte die 
große Afr'kaexpedition im Jahre 1888. 


Rußland und Poler. 
MRiga, 3. Dez. [Ori g.⸗ Ber. d. „Poſ. 3 
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Ueber den engliſch⸗afghaniſchen Vertrag kann 
ſich die „Nowoje Wremja“ nicht beruhigen. Der Vertrag 
ſtipulirt, daß engliſche politiſche Agenturen z. B. in 
Maſar⸗i⸗Scherif und Herat errichtet werden und 
das giebt dem heregten Organ zufolge Rußland Anlaß zu 
weiteren großen Befürchtungen. Die engliſchen Agenten würden 
alle ihre Kraft darein ſetzen, das britiſche Preſtige in dieſer 
Grenzgegend aufrecht zu erh alten, reſp. den Handelsintereſſen 
ihres Landes zu dienen und darum müſſe die ruſſiſche Regie⸗ 
rung in Zentral⸗Aſien ſehr wachſam fein. Was die „Nowoje 
Wremja“ mit dem „Wachſamſein“ meint, kann nichts anderes 
bedeuten, als die wachſende Macht Englands zu untergraben 
zu verſuchen. Außerdem ſcheint die ruſſiſche Regierung wegen 
der afghaniſchen Frage garnicht zur Ruhe zu kommen, da 
man vermuthet, daß noch verſchiedene Abmachungen zwiſchen 
England und dem Emir getroffen find, die geheim gehalten 
werden. Auch denkt Rußland weiter an Rüſtung. Auf der 
Werft in Nikolajew wird in kurzer Zeit wieder ein 
Kriegsſchiff gebaut werden, das etwas kleiner als das 
neulich dortſelbſt gebaute Schiff „Drei Heilige“ werden ſoll. 
Das neue Schiff will man „Paris“ taufen. Mit dieſem Zu- 
wachs werde die Schwarzmeerflotte genügend ſtark zu Kriegs- 
operationen werden. Notiz zu nehmen iſt auch davon, daß 
der Hauptkommandeur des Kronſtädter Hafens eine Kommiſſion 
unter Vorſitz des Kontre-Admirals Amoſſow eingeſetzt hat 
zur Beſichtigung der zehn Küſten⸗Panzerſchiffe. 

Der Reichsrath wird demnächſt darüber ſchlüſſig werden, 
der mohamedaniſchen Setftlihfett in Transkau⸗ 
kaſten die aus der Reichsrentei gewährten Hilfsgelder zu ent⸗ 
ziehen, da nun doch auch ſchon die mohamedaniſche Geiſtlichkelt 
und Religlon zum Gegenſtand ruſſiſcher Wühlereien gemacht 
worden iſt. — Im Kaukaſus beſondere, von der Krone zu 
unterhaltende milttärtſche Verwaltungen einzurichten, 
tft im Prinzip beſchloſſen worden. In Kurzem wird der Reichs⸗ 
rath fein Gutachten darüber abgeben. — Aus Deutſchland erfährt 
man bier, daß dem antiſemit ſchen Klopffechter Erwin Bauer, 
Redakteur der in Leipzig erſcheinenden „Deutſchen Ztg“, von der 
ſächſiſchen Behörde die fernere Füzrung ſeines Doktortitels unter⸗ 
ſagt worden iſt. Bauer habe in Deutſchland behauptet, daß er den 
Doktortitel in Rußland erworben habe, was einfach Schwindel 
tft. Der beſagte Herr, der feine literariſchen Sporen in Reval als 
Redakteur des Journals „Nordiſche Rundſchau“ zu verdienen 
ſuchte, hat nie eine Prüfung zur Erlangung eines akademiſchen 


Grades beſtanden. 
Polniſches. 
Poſen, 6. Dezember. 

d. Zur Wiedereinführung des polniſchen 
Sprachunterrichts in den Volksſchulen der Provinz 
Poſen wird, wie bereits mitgetheilt, der „Köln. Ztg.“ aus 
Berlin berichtet, die ſtaatliche Schulaufſicht über den polni⸗ 
ſchen Privat⸗ Sprachunterricht habe ſich jo gut wie unwirkſam 
erwieſen; „vielfach habe die Betheiligung an dem Privat⸗ 
Sprachunter icht geradezu den Charakter einer Agitation und 
einer Demonſtration angenommen.“ Letzteres beſtreitet der 
„Dziennik Pozn.“ und bemerkt: 

„Die Polen hätten nichts weiter gethan, als daß fte, wiewohl 
ſie durch ihre Steuern die Schulen unterhalten, aus denen der 
polniſche Sprachunterricht beſeitigt wurde, noch ſchwer erworbenes 
Geld zu dem vom Minftſter geſtatteten polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht bezahlten. Die polniſche Preſſe aber, indem ſie die 
Eltern n habe, ihre Kinder zu dieſem Unterricht zu 
ſchicken, und die Koſten zur Unterhaltung derſelben nicht zu ſparen, 
babe nur ihre heilige Pflicht erfüllt. Die Agitation nach dieſer 
Richtung jet erlaubt und ſogar nothwendig geweſen, wenn das 
durch das Reſkript des Grafen Zedlitz vom 11. April 1891 be: 
zeichnete Ziel erreicht werden ſollte; die Agitation jedoch habe im 
Rahmen des Erlaubten ſtattgefunden und niemals den Charakter 
einer Demonftration ange ommen.“ 

d. Dem hieſigen Prof. Dr. Wituski wurde geſtern aus 
Anlaß feiner 40jahrigen Amtsthäligkeit durch eine Deputation frü⸗ 
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berer Schüler deſſelben ein Geldbetrag von ca. 2550 M. überreicht, 
welcher von denſelben zu dem Zwecke geſammelt worden iſt, die 
Verdtienſte deſſelben zu ehren, und werden unter dem Namen des 
Profeſſors Dr. Wituski dem Marcinkowski⸗Verein zur Unterſtützung 
der lernenden polniſchen Aud überwiejen werden wird. Die 
Anſprache dabel hielt Direktor Dr. Kuſztelan. — Nachmittags fand 
zu Ehren des Dr. Wituski im Saale des Hotel de France ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an welchem ca. 100 frühere Schüler deſſelben theil⸗ 
nahmen. 

d. Die Polen in Weſtpreußen ſind, wie aus 
einer Korreſpondenz von dort im „Dziennik Pozn.“ zu erſehen 
iſt, damit unzufrieden, daß. während in den Volks⸗ 
ſchulen der Provinz Poſen der polnische Sprachunterricht von 
Oſtern nächſten Jahres ab wieder eingeführt werden ſoll, 
davon in den Volksſchulen Weſtpreußens 
bis jetzt noch nicht die Rede iſt. Allerdings hat 
auch die Einführung des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts 
gemäß dem Reſkript vom 11. April 1891 nur für die Pro⸗ 
vinz Poſen, nicht für Weſtpreußen Giltigkeit, und zwar aus 
dem Grunde, weil in Weſtpreußen die Ertheilung des pol⸗ 
niſchen Privat Sprachunterrichts durch Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen nicht verboten war, wogegen in der Provinz Poſen 
bis 1891 ein ſolches Verbot noch exiſtirte; troßdem iſt, wie 
in jener Korreſpondenz mitgetheilt wird, den Volksſchullehrern 
in Weſtpreußen nicht erlaubt, polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richt zu ertheilen. 

d. Ein polniſcher Verein zur Unterſtützung der lernen⸗ 
den Jugend exiſtirt ebenfo für Weſtpreußen, wie für die Proviyz 
Poſen. In einer Korreſponden: des „Dziennik Pozn“ aus Danzig 
wird angegeben, daß von den 528 100 polniſchen Bewohnern Weſt⸗ 
preußens im Jahre 1892 dem dortigen Vereine 559 Mitglleder 


angehörten, von denen in dem angegebenen Jahre im Ganzen 
5771 M. aufzebracht wurden. N 


Lokales. 
Poſen, 6. Dezember. 
* Die regelmäßig wiederkehrenden Stadt verord⸗ 
netenwahlen haben im Laufe der letzten Wochen in zahl⸗ 
reichen Orten der Provinz ſtattgefunden, und ſoweit Stich⸗ 
wahlen nothwendig ſind, ſtehen dieſelben noch bevor. Die 
Wahlen zu den Gemeinde » Vertretungen, namentlich in den 
kleineren Städten, können natürlich kein allgemeines und weit⸗ 
gehendes Intereſſe beanſpruchen. Immerhin ſind hier und da 
bei den Wahlen Momente hervorgetrete, die intereſſante 
Schlaglichter auf das kommunale und auch politiſche Leben in 
den Provinzialſtädten werfen. In nicht wenigen Städten ver⸗ 
liefen die Wahlen zur Stadtoerordneten⸗Verſammlung diesmal 
unter weit lebhafterer Betheiligung als im Vorjahre, ja als 
ſeit Jahren überhaupt. Die Wähler aller Abtheilungen und 
aller Stände waren ſichtlich bemüht, ihren Kandidaten zum 
Siege zu verhelfen, um dadurch womöglich einen geſteigerten 
Einfluß auf die ſtädtiſchen 8 zu erlangen. Ein 
lehrreiches Beiſpiel wie bei allen Wahlen, gaben die polniſchen 
Mitbürger auch bei den Stadtverordnetenwatzlen durch ihr 
ſtarke Betheiligung und Einmüthigkeit hinſichtlich der Kan⸗ 
didaten. Durch dieſes Vorgehen ſchlugen fie ihre deutschen 
Mitbürger in mehreren Fällen, ſelbſt dort, wo letztere in der 
Majorität waren. Unter den deutſchen Wählern herrſchte 
verſchiedentlich große Uneinigkeit. Ja einem Orte war die 
Verwirrung in der Kandidatenfrage ſo groß, daß in der dritten 
Abtheilung, in der nur ein einziger Stadtverordneter zu 
wählen war, nicht weniger als vierzehn Kandidaten 
Stimmen erhielten. Auch die nothwendig gewordenen zahl⸗ 
reichen Stichwahlen, beſonders in der dritlen Abtheilung, laſſen 
die arge Stimmenzerſplitterung erkennen. Durch eine beſſere 
Vorbereitung der Wahlen könnte dieſer Erſcheinung vorgebeugt 
und viel unnöthige Aufregung und Zeit erſpart werden. Wo 
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Stadttheater. 
Poſen, 6. Dezember. 
„Der Poſtillon von Lonjumeau“ von Adam. 


In Verbindung mit Leoncavallos „Bajazzo“ ging geſtern 
in dieſer Spielzeit zum erſten Male Adams heitere Oper in 
Szene, die in früheren Jahren mit zu den Lieblingen des 
deutſchen Publikums zu gehören pflegte und durch hervor⸗ 
ragende Sänger wie Theodor Wachtel, Nachbaur und Bötel, 
die die Titelrolle zu einer ihrer glanzvollſten Leiſtungen zähl⸗ 
ten, feſtſtehend auf dem Spielplane erhalten worden iſt. Gegen: 
wärtig begegnet man dieſer Oper, deren muſikaliſches Verdienſt 
in der leichten Behandlung des heitern Opernſtils beſteht, nur 
noch vorübergehend, und als Füllnummer zu einem vollen Opern⸗ 
abende wird ſie auch anderwärts noch gern verwendet. Aus 
den obigen Kr iſt zu erſehen, daß das Intereſſe 
für dieſe Oper namentlich mit der geſanglichen Virtuoſität des 
Darſtellers der Titelrolle ſteht oder fällt. Herr Brendel, 
der geſtern den Chapelou hier ſang, konnte nur im erſten Akte 
mit den reizvollen Duetten mit Magdalena, die von Fräulein 
Dilthey necht zierlich und gewandt gegeben wurde, und mit 
dem berühmten Poſtillonliede erwärmen; in den folgenden 
Akten ließ nach der ſimulirten Heiſerkeit im Vortrage des 
Täubchenliedes ſeine Kraft nach, es trat eine merkliche 
Indispoſition ein, und fo ging von einer eindring⸗ 
lichen Wirkung der Vorſtellung manches verloren. Eine 
ſolche wurde daher nur zum Theil erzielt durch die 
lebhafte und anmuthige Betheiligung des Fräulein Dilthey 
und durch die vortreffliche Darſtellung des Herrn Krieg, 
der dem Bijou eine ſo kernige und urkomiſche Geſtalt gab, wie 
wir ſie ſelten ſo ſchön und kunſtvoll ausgeſtaltet geſehen baben. 
Auch den Geſängen des Bijou, der ſich in feiner Würde als 
Baſſiſt dem bevorzugten Tenoriſten gegenüber zur Geltung 
bringen will, gab Herr Krieg eine ſo komiſch wirkſame Bedeu⸗ 
zung, daß man mit wahrem Vergnügen feinem heiteren Solo⸗ 
g:jange zuhörte. Herr Böttcher jpielte den Marquis von 


Corcy ſo, daß das innerlich hohle Weſen dieſes Typus von 


einem im Ceremoniell ergrauten Hofbeamten in ſeiner vollen 
Lächerlichkeit vortrefflich zum Ausdruck kam. Zu erwähnen 
iſt endlich noch aus den mehr gelungenen Stücken das Terzett 
„Gehängt“, an dem noch Herr Meyer recht wirkſam be⸗ 
theiligt war. 

Den Schluß des Abends bildete die ſiebente Vorſtellung 
des „Bajazzo“. Von Abend zu Abend gewinnt die Oper 
in ihrer Darſtellung an Sicherheit und Feſtigkeit. Mit Luft 
und Liebe find die Darſteller dabei, und die Herren Müller 
Hartung und Wildt, ebenſo Fräulein Hof haden ihre 
Rollen immer charakteriſtiſcher und ergreifender ausgearbeitet. 
Auch Herr Wünſchmann, dem Anfangs noch in ſeiner 
Liebhaberrolle etwas zaghaftes Weſen anhaftete, tritt jetzt 
entſchloſſener und eindringlicher heraus, ſodaß das Duett 
zwiſchen Sylvio und Nedda jetzt erſt ſeine volle Bedeutung 
geſunden hat. 
ſtellung mit gleicher Spannung wie am erſten Abende; ein⸗ 
zelne Nummern treten jetzt ſchon als Lieblingsſtücke heraus 
und wurden beſonders ausgezeichnet. WB. 


* Frau Eleonora Duſe ſpielte am Montag im Leſſing⸗ 
Theater zu Berlin Sudermanns „Heimath“ in der Ueberſetzung 
von Richard Nathanſon unter dem Titel „Casa paterna“, Die 
„Nat. Ztg.“ urtheilt darüber: „Die Magda der Frau Duſe iſt eine 
bewunderungswerthe, rührende und hinreißende Leiſtung. Die Ab⸗ 
ſichten des Dichters, welche die deutſche Daritellerin in jeder Be⸗ 
ziehung verfehlt hatte, wurden durch Frau Duſe in großartiger 
Weiſe verkörpert. Das Publikum war von dieſer Leiſtung ſo er⸗ 
auıffen, daß es die Künſtlerin zum Schluß wohl ein Dutzend Mal, 
uletzt auch den Dichter, vor die Lampen rief.“ Auch das „Berl. 
Tagebl.“ bringt einen begeiſterten Hymnus. Andere Blätter ur⸗ 
theilen freilich anders und weniger günſtig. So ſchreibt Rudolph 
Elcho in der „Volksztg.“, die Darſteller hätten fait durchweg dem 
fremden Element verſtändnißlos gegenübergeſtanden. Auch die ge⸗ 
feierte Tragödin habe in der Auffaſſung der Rolle einen Fehlgriff 
gethan, ſie habe den Charakter der Magda in der Auffaſſung zu 
ſehr verardvert, im dritten Akt bei der großen Abrechnung mit dem 
Baron Keller habe fie die Rage einer neapolitaniſchen Marklfrau, 
aber nicht die einer gebildeten Künſtlerin gezeigt. Ueber das Auf⸗ 


Das Publikum folgte der abgerundeten Vor: A 
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treten der Duſe am Sonnabend äußert ſich auch die „Nordde 
Allg. dt außerordentlich kritiſch, indem ſie ſchreibt, . u 
avant la lettre = Begeliterung, die bei ihrem letzten Hierſein zu 
fonftatiren war, ſei keine Spur mehr geweſen. Mit fritlicher Rude 
habe das Publikum die italieniſche Künſtlerin auftreten und ab- 
gehen geſehen. Die Duſe⸗Begeiſterung hat offenbar ihren Höhes 
punkt überſchritten. 


Der Altmeiſter Profeſſor Adolf Menzel feiert am 
nächſten Freitag den 78. Geburtstag. Im Jahre 1885 wurde im 
Akademlegebäude zu Berlin anläßlich des 70. Geburtstages eine 
Ausſtellung feiner Werke veranſtaltet, aus deren Ecträgniſſen die 
Adolf Menzel⸗Stiftung begründet wurde. Alljährlich wird daraus 
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nigl. akademiſchen Hochſchule verliehen. Der diesjährige Preis 
iſt dem Maler Fritz Grebe zuerkannt. . 


*Profeſſor Tyndall T. Die exakte Wiſſenſchaft hat einen 
neuen, ſchweren Verluſt erlitten: einer ihrer Pfadfinder und Heer⸗ 
führer auf phyſikaliſchem Geblete, Profeſſor Tyndall, tft geſtern 

bend im vierundſtebzigſten Lebensjahre in London geſtorben. 
John Tyndall wurde aa 20. 3 1820 in Irland unter küm⸗ 
merlichen Verhältntſſen geboren. eine Energte mußte ihm erſt 
die Mittel ſchaffen, durch die er zu den Quellen ſteigen konnte: 
dieſe Quellen fand er in Deutſchland, und nehmend wie gebend 
iſt er lebenslang der Vermittler deutſcher und engliſcher Wißßen⸗ 
ſchaft geweſen. 1848 ſtudirte er unter Bunſen in Marburg, dann 
ſetzte er ſeine Arbeiten in Berlin bet Profeſſor Magnus fort. Sein 
Name hatte Geltung, als er 1853 nach England zurücktehrte, wo er 
ſofort als Profeſſor an der Royal⸗Inſtitutlon in London angeſtellt 
wurde. Bahnbrechende Forſchungen und Beobachtungen über die 
Bewegungen der Gletſcher, über die ſtrahlende Wärme, über die 
gortpliangung des Schalles durch die atmoſphäriſche Luft find 
Hauptſtatlonen feines epochemachenden Wirkens. An ihn lehnte ſich 
unſer Helmholtz in ſeinen Anfängen; ſeine Werke überſetzte der 
deutſche Gelehrte, und fo entſtand ein reger Austauſch der Anre⸗ 
gungen zwiſchen den beiden Autoritäten, eine gegenſeitige Förde⸗ 
rung, die für das gemeinfam beaderte Gebiet von den heilſamſten 
Folgen geweſen iſt. Noch vor kurzem hat Tyndall in voller getitis 
ger Friſche Rudolph Virchow auf engliſchem Boden begrüßen 
können. Die Lücke, die der Tod des großen Phyſikers für die 
Welt bedeutet, wird ſich ſchwer ſchließen. 


ezifiſch politiſche Vereine nicht beſtehen, welche auch die 
mmunalen Wahlen leiten, empfiehlt ſich die ungeſäumte 
ründura von Bürgervereinen, wie ſolche in einigen 
wenigen Orten unſerer Provinz bereits beſtehen. Derartige 
ereine können, wenn ſie von den rechten Kräften geleitet 
werden, für die fläbtijchen Angelegenheiten viel Nützliches 
wirken. Sie würden beſonders auch die kommunalen Wahlen 
in die Wege zu leiten haben. Von den politiſchen Erſchei⸗ 
nungen bei den letzten Stadtverordneten⸗Wahlen möchten wir 
noch erwähnen, daß in einem Orte die Polen mit den Anti⸗ 
Imiten ein Kompromiß geſchloſſen hatten. Die darauf ge- 
gründete Hoffnung auf die Durchbringung zweier Kandidaten 
füllte ſich indeſſen nicht. Beide Polen unterlagen. 


„In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung richtete vor Eintritt in 
de Toges ordnung der Stadtv. Brod nitz an den Magiſtrat 
die Bitte, den Desinfektions⸗Apparat in der hieſigen Kranfen- 

uſtalt zur allgemeinen Benutzung freizugeben. Bürgermeiſter 

ünzer ertheilte über dieſe Angelegenheit Auskunft und 
lagte Erfüllung der Bitte, ſoweit dies möglich fein werde, zu. 
In die Tagesordnung eintretend, berichtete Stadtv. Mann⸗ 
heimer über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
noch nicht genehmigten Mehrausgaben der geſammten Verwal⸗ 
tung für 1892/93. Nach ſehr eingehender Berathung wurde 
der Antrag des Magiſtrats, den mit der Poſener Pferdeeiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft im Jahre 1880 auf 35 Jahre abgeſchloſſenen 

ertrag um weitere 15 Jahre, alſo bis 1930 zu verlängern, in 
namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 9 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Hierauf wurden kleinere Vorlagen erledigt. — Nä⸗ 
herer Bericht folgt. 35 

„Stadttheater. Die Erſtaufführung des neueſten Schwankes 
bon Brandon Thomas „Charleys Tante“, welcher in Berlin 
am Adolf Ernſt⸗Theater täglich ausverkaufte Häuſer erzielt, und 
welcher auch vor der kaiſerlichen Familie aufgeführt wurde, wird 
am Sonntag, den 10. d. Mts., ſtattfinden. Das Repertoir dieſer 
Woche iſt ſomit folgendes: Donnerſtag „Die Regiments⸗ 
tochter“ und „Cavallerla ruſticana“, Freitag „Das 
1 Sonnabend „Der Waffenſchmied“ und 
„Bajazzo“. 

in Das Konzert des hieſigen Zitherklubs, welches geſtern 
Abend im Lambertſchen Saale ftattfund, war ſehr ſtark beſucht. 
Eingeleitet wurde das Konzert durch mehrere Muſikſtücke der Hu⸗ 
ſarenkapelle, die von Herrn Stabstrompeter Schöppe in gewohn⸗ 
ter, exakter Weife dirigtrt wurden. Es folgten dann die Vorträge 
der Klubmitglieder auf Violine, Cello, Streich⸗ und Konzertzithern, 
die von der Gewandtheit und der guten Schulung der Vortragen⸗ 
den glänzendes Zeugniß ablegten. Beſonders gefielen Schöppes 
„Alpenveilchen“ für zwei Streich⸗, vier Konzertzithern und Cello 
und Guttmonns „Ilka⸗Polka“ für 7 Zithern und Guitarre. Beide 
Viecen mußten wiederholt werden. Den Beſchluß des genußreichen 
Abends bildete ein bumoriſtiſches Po'pourri „Ein Jahmarkt im 
Kräbwinkel“, das große Heiterkeit erregte“ . 2 

8. Ferienkurſus für Lehrer und Lehrerinnen des Fran: 
zöſiſchen. In den großen Schuljerien des nächſten Sommers 
Juli 1894) wird in Greifswald ein Fexrienkurſus für Lehrer 
und Lehrerinnen des Franzöſiſchen abgehalten werden mit dem 
dreifachen Zwecke, denſelben Gelegenheit zu geben, ihre franzöſiſchen 
Sprachkenntniſſe fi vertiefen, ſich über das heutige Frankreich zu 
unterrichten und ſich für einen Studienaufenthalt daſelbſt vorzu⸗ 
bereiten. Der Kurſus wird folgende Vorleſungen und Uebungen 
umfaſſen: Allgemeine Phonetik, Privatdozent Dr. Liebs; prak⸗ 
tiſche franzöſiſche Ausſprachelehre, über Studienreiſen in Frank⸗ 
reich, die deutſche Literatur über Frankreich ſeit 1871. Profeſſor 
Dr. Koſchwitz; La dietion francaise, Exercices de composition, 
Conferences orales, Profeſſor Dr. Rouſſelot aus Paris 

Grundzüge der franzöſiſchen Verfaſſung, Profeſſor Dr. Störck; 
Landeskunde des heutigen Frankreich. Profeſſor Dr. Credner; 
Geſchichte Frankreichs ſeit 1870 71, Privatdozent Dr. Schmitt; 
franzöſiſche Handſchriftenkunde, Privatdozent Dr. Altmann. 

m Ganzen werden in den vier Ferienwochen wöchentlich je 20 

orleſungen — täglich außer Sonnabend und Sonntag je vier von 
9—1 Uhr — in deutſcher und ircgeſan e Sprache gehalten wer⸗ 
den. Das Honorar für den geſammten Kurſus beträgt 15 M. 
Den Studtrenden Greifswalds fit die Theilnahme an dem⸗ 
ſelben unentgeltlich geſtattet. Die Nachmittage ſollen zur 
Erholung und zu Badekuren, die Sonnabende und Sonntage zu 
Ausflügen nach der Inſel Rügen und in die benachbarten Bade⸗ 
orte frei bleiben. Anmeldungen find an Herrn Proſeſſor 
Koſchwitz zu richten, der es auch übernehmen wird, für geeignete 
Unterkunft in Greifswald ſelbſt oder in den naheliegenden 
Seebädern Wieck und Eldena Sorge zu tragen. Die 
Reſchhaltigkeit des Programms der von bewährten Univerſitäts⸗ 
lehrern zu haltenden Vorleſungen und die für einen Sommerauf⸗ 
enthalt äußerſt günſtige Lage Greifswalds mit ſeinen See⸗, Sool⸗ 
und Moorbade⸗Anſtalten laſſen eine zahlreiche Theilnahme an dem 
angekündigten Kurſus erwarten. Aus den neuphilologiſchen Kreiſen 
iſt der Munich nach derartigen Veranſtaltungen noch auf dem letz⸗ 
ten Neuphilologen⸗Kongreß zu Berlin zum Ausdruck gebracht wor⸗ 

en. Es wird mit dem Greifswalder Unternehmen alſo einem 
wirklichen Bedürfniß abgeholfen, und es hängt nur noch von der 
Theilnabme der Lehrerſchaft ſelbſt ab, ob der Verſuch, ihrem 

unſche nach Ferienkurſen e e zu einer ſtändigen 
Einrichtung führen wird oder nicht. 

a. Trauerfeier. Für den verſtorbenen Paſtor em. Herrn 
Schönborn fand heute Nachmittag 2% Uhr in der Kreuzkirche 
eine erhebende Trauerfeier ſtatt. Der die irdiſche Hülle des Ent⸗ 
ſchlafenen bergende ſchwarze Sarg ruhte auf einem ſchwarz um⸗ 
Norten Katafalke, der von grünen Lorbeerbäumen und brennenden 

rzen auf bohen Kandeladern umgeben war. Auch der Altar war 
don hohen Topfgewächſen dicht umhüllt. Eine äußerſt zahlreiche 
xonergemeinde, die Angehörigen und Freunde des Verewigten, 
le Vertreter der Kreuzkirchen Gemeinde und viele Mitglieder der⸗ 
elben waren verſammelt, als Glockengeläute den Beginn der 
rauerfeler ankündigte. Nachdem auch die Geiſtlichen der anderen 
evangeliſchen Kirchen der Stadt am Katafalk Platz genommen, 
urde die Trauerfeier mit dem Choral „Jeſus, meine Zuverſicht“ 
eingeleitet. Alsdann hielt Herr Superinkendent und Oberpfarrer 
ehn vom Altare aus eine tief ergreifende Gedächtnißrede auf 
en theuren Entſchlafenen. Auf Grund des Schriftwortes Jakobus 
1 Vers 12 „Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet“, gab 
Redner in bewegten Worten ein Bild des reichen Lebens des 
Todten, wie er den Seinen ein rechter Vater und der Gemeinde 
durch 65 Jahre ein treuer Lehrer und Seelſorger geweſen iſt. In 
en Anfechtungen und Trübſalen, die auch ihm nicht erſpart blteben, 
bat er allezeit Glanben und Geduld bewähret. Mit dem Segen 
go abermaligem Choralgeſange ſchloß alsdann die erhebende 
Krauerfeter. Am Sarge waren geſtern und heute ungezählte 
50 tanze und Blumenſpenden von der Kirchengemeinde, den Freun⸗ 
en, Angehörigen und vielen Gemeindemitgliedern niedergelegt 


. 


+ 


- 


worden. Nach Beendigung ber Feier wurde der Sarg auf den vor 


der Kirche harrenden Leichenwagen geboben und das unüberſenhare 
Lelchengefolge bewegte ſich durch die Waſſerſtraße, über den Alten 
Markt und durch die Breslauerſtraße nach dem alten Kirchhofe 
der Gemeinde an der Halbdorfitraße, wo die Beiſetzung in der 
Familiengruft erfolgte. 


(Fortſetzung des Lotaten in der 1. Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der Bot te. 
Berlin, 6. Dezember, Abends. 
Reichstag. 

Das Haus fährt in der Berathung des Stempel: 
ſteuergeſetzes fort. 

Abg. Frhr. v. Buol⸗Behrenberg (Ctr) erklärte, 
ſeine Partei verhalte ſich nicht prinzipiell ablehnend gegen 
den Entwurf, doch wünſcht ſie größere Schonung des 
Arbitragegeſchäftes, dagegen aber eine höhere 
Beſteuerung des reinen Differenzgeſchäfts. Die Nation ſtimme 
der Erhöhung der Lotter teſteuer zu und widerſpreche 
eigentlich nur der Quittungsſteuer. — Abg. Sin ger (S.⸗D.) 
ſagt, daß die Sozialdemokraten gegen die Börſenſteuer 
ſtimmten, weil ſie hierin ein neues Mittel ſähen, um die 
Koſten der Militärvorlage zu decken. — Finanzminiſter 
Riedel betont dem Abg. Singer gegenüber nochmals die 
Nothwendigkeit der Vorlage. Mit ihm ſei die bayriſche Kammer 
vollkommen einig. Erſtens, daß für die Deckung der Militär⸗ 
koſten geſorgt würde, ohne Rückſicht darauf ob für die Stempel⸗ 
vorlage geſtimmt würde oder nicht. Zweitens, daß das Reich 
ſich den gegenwärtigen Umſtänden unterwerfen müſſe und 
drittens, daß es die Aufgate der Regierung ſei dahin zu 
wirken, daß die Erhöhung der direkten Steuern verhindert 
würde. — Abg. Gamp (RB) wünſcht, daß Obligationen 
ausländiſcher Unternehmer der Zutritt zu den deutſchen 
Börſen geſchloſſen werde; ferner daß die Konver⸗ 
ftonen der ausländiſchen Anleihen beſteuert würden. Soweit 
das Arbitragegeſchäft als Kommiſſionsgeſchäft betrieben 
wird ſei eine Steuererleichterung am Platze. Redner 
rechtfertigt die Beſteuerung des Termin⸗Geſchäftes, 
und regt, um eine Entlaſtung des Mittelſtandes herbeizu⸗ 
führen, die Erhöhung der Minimalgrenze für Erhebung der 
Quittungsſteuer an, auch mißbilligte er, daß die höchſten 
Beamten von der Quittungsſteuer befreit ſeien. Der Redner 
ſchließt: Wer die Militärvorlage bewilligt habe, müſſe auch 
deren Konſequenzen daraus zu ziehen wiſſen und dies wird die 
Reichspartet thun. — Abg. Dr. Meyer (Freiſ. Ver.): Die 
Stempelſteuer ſei nicht a limine zurückzuweiſen, die Mehrheit 
ſeiner Partei lehne dagegen die Frachtſteuer, die Quit⸗ 
tungs ſteuer, die Check⸗ und Stempel ſteuer ab, 
dagegen ſei die Zuſchlagsſteuer zum Einkommen aus Börſen⸗ 
geſchäften erwägungswerth. Finanzminiſter Miquel 
ſpricht ſich gegen Aufhebung der Liebes gabe an 
die Brenner aus; die Regierung bereite eine Vorlage vor, 
betreffend einige Erleichterungen bei der Brannt⸗ 
weinſteuer. Ueber die Einzelheiten der Stempelſteuer ließe 
ſich in der Kommiſſion Klarheit ſchaffen. — Fortſetzung der 
Berathung morgen 1 Uhr. 


In parlamentariſchen Kreiſen wurde heute mehrfach ver⸗ 
ſichert, daß der deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag 
bereits abgeſchloſſen ſei. Derſelbe ſoll erhebliche Vortheile 
für die deutſche Exportinduſtrie und namentlich für die Eiſen⸗ 
induſtrie enthalten. Nach den Informationen der „Freiſ. Ztg.“ 
ſind allerdings die Hauptſchwierigkeiten bei den Verhandlungen 
überwunden, doch dürfte es noch nicht zu einer beſtimmten 
Formulirung gekommen ſein. d 

Der Geſchäftsplan des Reichstags iſt jetzt 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Montag kleinere Vorlagen, Dienſtag 
und Mittwoch zweite Leſung der Handelsverträge und Freitag, 
dritte Berathung der Handelsverträge und Beginn der Weih⸗ 
nachtsferien. Der Seniorenkonvent wird jedoch noch nähere 
Feſtſetzungen treffen. 

Der württembergiſche Miniſter Schmidt iſt an Darm⸗ 
verſchlingung erkrankt. Sein Zuſtand iſt nach den 
vorliegenden Nachrichten ſehr bedenklich. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, die Handels⸗ 
vertragskommiſſion nahm ferner das Abkommen 
mit Serbien betreffend den Marken⸗ und Muſter⸗ 
ſchutz an. 

Die „Poſt“ erklärt: Die Mehrheit der Reichs⸗ 
partei würde den drei Steuervorlagen ſowie der Reichs⸗ 
finanzreform zu ſtimmen. 

Der Abg. Werner (Antiſ. Reformpartei) hat im Reichs. 
tage eine Interpellation eingebracht dahingehend, ob 
die verbündeten Regierungen angeſichts der allgemeinen 
ſchlechten Geſchäftslage geneigt ſeien, eine Be⸗ 
ſchränkung des Feiertagsgeſetzes eintreten zu 
laſſen, daß eine Verlängerung des Geſchäftsbetriebes am 24. 
und am 31. d. M. bis 10 Uhr Abends geſtattet ſein ſoll. 

Der „Reichsanz.“ meldet: Der Oberregierungs⸗ 
rath Barnikow iſt mit der Leitung der Kirchen ⸗ 


und Schulenabtheilung bei der Regierung 3 


in Poſen betraut worden. 


Die „Poſt“ theilt mit, der württembergiſcheſ B 


Bevollmächtigte von Moſer der bei dem Rücktritt 
des Freiherrn von Maltzahn den ihm angebotenen Poſten 
eines Schatzſekretärs ausgeſchlagen hat, gab ſeinen Berliner 
Poſten auf wegen Differenzen mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten von Mittnacht. 

Aus Magdeburg wird gemeldet: 


ee Mittag ſtießen bei der Einfahrt auf dem Bahnhof ein 
von Buckau eintreffender Güterzug mit einem Rangir⸗ 


zuge zuſammen Belde Maſchinen und 11 Wagen ent» 
abiiten, Der Hetzer der Rangirmaſchine wurde getödtet. 
Der Zugführer des Güterzuges und der Führer der Rangirma- 
ſchine warden leicht verletzt, 7 Wagen erbeblih, die Maſchinen 
und 4 Wagen wenig beſchädigt. Das Geleiſe Lelpzia⸗Magdeburg 
wurde auf 8 Stunden ge perrt. 

Aus Konſtanz (Baden) wird gemeldet: Das Befinden des 
in der Hellanſtalt zu Kreuzlingen ſich aufhaltenden ehemaligen 
öſtexreichiſcen Botſchafters am Berliner Hofe, Szögendt, 
ne t. Er beabſichtigt am 12. Dezember nach Ungarn 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt ein neues für die 
ruſſtſchen Juden ung ünſtiges Geſetz in Vorbereitung. 
Lerner fit der Aus welſungstermin für Juden in 
Städten, in denen ihnen der Aufenthalt verſagt worden iſt, bis 
zum Juli 1894 ſpäteſtens Juli 1895 verſchobden worden. 

) Die Handels vertragskommiſſion nahm den 
rumäniſchen Handels vertrag mit 12 gegen acht 
Stimmen und den ſerbiſchen mit 13 gegen 7 Stimmen an 

Die franzöſiſchen Delegirten zu den Ver⸗ 
handlungen der Kameruner Grenzfrage ſind heute 
hier eingetroffen. 

Zwei franzöſiſche Kriminalbeamte, die an⸗ 
läßlich des Mordanſchlags auf den Kaiſer und den 
Kanzler von der franzöſiſchen Regierung hierher entſandt wor⸗ 
den, ſind am Sonntag hier eingetroffen. Es wird demnach 
von der franzöſiſchen Polizei angenommen, daß man an dem 
Attentat Mitſchuldige in Berlin ſucht. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Der König hat die 
von Gruitſch vorgeſchlagene Miniſterliſte genehmigt. 
Danach übernehmen Gruitſch Miniſterium des Auswärtigen 
und interimiſtiſch den Krieg, Wuitſch die Finanzen, Wes⸗ 
nit ſch Unterricht. Das Portefeuille des Inneren erhält 
Milojawlyewitſch, das der Landwirthſchaft Miloſe⸗ 
witjch und die Bauten Aſtaukowitſch. 

Der „Newyork Herald“ meldet aus Lima: Am 
Montag fand eine große Volkskundgebung gegen 
Equador ſtatt. Der Präſident erſchien am Fenſter und 
verſprach der aufgeregten Volksmenge die Intereſſen und die 
Ehre Perus zu wahren. Er würde eventuell die Nation auf⸗ 
fordern, ihre Pflicht auf dem Schlachtfelde an ſeiner Seite zu 
thun. Die Kundgebungen arteten ſchließlich in einen 
Tumult aus, ſodaß die Polizei einſchreiten mußte. 


8 Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 
*Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt ein Hand ⸗ 
x der Kitter⸗ und erdienſtorden aller 
u 
Jah 
läſſiger Ouellen zuſammengeſtellt d Maximilian Gritzner, 
königlich 5 — = ei 


läßt, wie 


nach welchen Prinzipien bei ſolchen, die in dem oder Be 


das 
ausgebaut worden iſt. 


ch 
und Bankgeſchäft 
ſtellung der eden 
Ne orm nebſt Kontokorrent. (In 15 Lektionen à 1 M.) 
ektion 1 und 2. Verlag f 
(Dr. P. Sungenfeidt), Berlin SW. 46, Möckern 
agsbuchhandlung überraſcht uns durch die „Kaufm. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— — 


= Familien-Nachrichten. 


Die Geburt eines munteren 


Knaben 
zeigen hocherfreut an 16195 


Elias Zerenze 


und Frau, geb. Spagat. 
Rogaſen, 6. Dezember 1893. 
Die Geburt eines kräftigen 


Knaben 


zeigen ergebenſt an 16164 


Bernhard Stein 


und Frau, geb. Krause. 

Berlin, d. 6. Dezember 1893. 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben wurden boch⸗ 
erfreut 16158 


Moritz Lohser 


u. Frau Auguste geb. Bach. 
Breslau, den 5. Dez. 1893. 


Muswartige 


e Nachrichten. 
erlobt: Fräulein Bertha 
Naber in Neiſſe mit Hrn. Kgl. 
Kreisbaninſp. * Gröger in 
Landeshut. Frl. Mizi Jaworsky 
in Babrat mit Hrn. Rechtsanw., 
De Fl Wadde Bolt In 
ppeln. Fr athilde Hain in 
Berlin mit Hrn. Kal. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Carl Burgund in Kiel. 
rl. Eliſe Stieber mit Hrn. Kgl. 
olizel⸗Lieut., Lieut. z. See der 
Rei. fa Fender von Moſſy in 


Berl 
Ur. Hr. Dr. med. 
Hinrichſen mit Frl. Anna 
. in Hamburg. Hr. Dr. 
. an in Frank⸗ 
85 eee eee 
en els, ge eegmann in Hom⸗ 
Burg v. d. H. Hr. Kgl. Reg.⸗ 
Baumeiſter Karl Teichen mit 
Frl. Johanna Röſicke in Berlin. 


mm 


Stadttheatet Bin. 


Donnerſtag, d. 7. 8 
Marie, die Tochter ee Nie: 
giments. Hierauf: 1 
ruſticana. Freitag, d. Dez. 
1893: "Das ge 20 
1400 10. Dez.: Novität. Zum 

Male: Charley's Tante. 
Schwank in 3 Akten von 51 
don Thomas. 6172 

Hotel de N 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 7. Dezbr. 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
N 8 Uhr. — Entree 15 Pf. 

Otto Ahlers. 


Sanfmänniher Verein. 


1 den 7. ex., Abends 
9 Ubr, im Dümke'ſchen Saale: 


Monatsberſammlung. 
Way, Bücherwechſel ꝛc. 

16174 Der Vorſtand. 
Heute von 9 Uhr an Well⸗ 
fleiſch, Abends Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt einladet 16181 


J. Schneider, Breiteſt. 15. 


Böhm. Faſanen, 
friſch geſchoſſene Rehe, 
auch zerlegt, Maſtputen, 

gemäſtete Enten, 


friſcher Silber⸗ 
lachs, 
Seezungen, 35 5 


Schellfiſch, Almeria⸗ 


Weintrauben, Span. 
Mandarinen, Kopf⸗ u. 
Endivienſalat. 


S. Samter jr. 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Preis. 


Baruch, 


16137 Markt 83 1. 


7 Statt beſonderer Meldung. 


Dienſtag, den 5. Dezember 1893, Abends 8 Uhr, ſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden unſer guter Vater, der 


Oberſtlieutenant z. D. Steinbrunn 


Ritter des eiſernen Kreuzes erſter But: u. a. Orden. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen N17 


trübt an 
teinbru 


un, 
Sekonde⸗Lieutenant im Infanterie⸗ 
Regiment Graf Kirchbach. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Dezember 1893, 


Vormittags 10%, Uhr, von der Leichenhalle des Garniſon⸗ 
Lazareths aus ſtatt. 


trägen empfohlen. 


Sonnta 
zensguter 
mann 


Abend wurde uns unſer inniggeliebter, her⸗ 
rader, Onkel, Neffe und Vetter, der * 


Max Kantorowicz 


in Hamburg 


ahren durch den Tod entriſſen. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Hedwig Bach, als Schweſter. 

Poſen, den 6. Dezember 1898. 

Die Beerdigung findet Ireitas Vormittag 11 Uor von 
der Leichenhalle des hieſigen iſr. Friedhofes aus 
ſtatt. 


im Alter von 41 


Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach längerem 
ſchweren Leiden unſer älteſter geliebter Sohn und Bruder, 
der Kaufmann 16155 


Herrmann Kutzner 


hlerſelbſt im blühenden Alter von 26 Jahren. 
Poſen, den 5. Dezember 1893. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Dezember d. J., 
Nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Fiſcherciplatz 23, aus ſtatt. 


200% 


nachtsmarkt. 


Am 5. December starb unser Vereinsmitglied 


Herr Hermann Kutzner. 


Wir verlieren in dem Verstorbenen einen er 
bruder, der stets ein lebhaftes Interesse für die Ver- 
einsbestrebungen gezeigt hat und dessen Andenken wir 
in Ehren halten Werden. 

Möge er in Frieden ruhen! 16167 


Der Vorstand 
des Gesangvereins „Volksliedertafel“. 


Max Schaper, 
Atelier für Photographie. 


Einem hochgeehrten Publikum von Poſen und A 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich en si 
Räumen des ehemaligen Basllius'ſchen Ateliers bier, 


BER” Berlinerſtraße 7 2 
photographisches Geschäft 


eröffnet habe. 
Sangiäprloe Thätigkeit in 5 erſten Firmen, ſowie reiche Er⸗ 
fahrung ache ſetzen mich in den Stand, auch den weitgehend⸗ 
ſten Anſprüchen eines hochgeehrten Publikums gerecht zu werden. 
Neben ſerofäntiaſter Ausführung eivile Preiſe! 
ndem ich um gütige Unterſtützung meines el! 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll ergebenſt 


Weihnachts-Aussiellung 


von Kunst- &Luxus-Waaren 


Dit Sela & Lauge 


PO SEI, 
Wilhelmstrasse 25. 


Vollständiges Lager von 
Deleuchtungs-Cegenständen 
aller Art. 


n Keilers Hotel zum 1 


durch Proſpekte. 


Muscle Gtrart 


aus 
Hof ⸗ nern prä⸗ 
miirt 1882, ſeit 30 Jahren. mit 
großem Erfolg eingeführt, 
ganz unſchädlich, um grauen, 
rothen u. blonden Haaren ein 
dunkles Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel und wirkt 
hagrſtärtend. 119 

Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 und 

w J. Barcikowski, Neueſtr. 


Größere Poſten 


Langſtroh, en 
ſtroh und 
kauft per Kaſſa 
4 Noebel, 
Poſen, St. Martin 33. 


An 
15892 
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Wee 23, Miylins Hotel. 


Fring, 


die Herren Hausbeſitzer zum 


ꝗ—.—. ͤ dc ⁵˙ 3.5 satt 
i Beginn des Winters auf die vom Verein betriebene Spezialltät, 


die Hallolliahtheraicherng 


aufmerkſam an machen und halten uns zur Aufnahme nn ar 


Die Subdirection 
des Allgem. Deutſch. Verfich.-Vereins zu Stuttgart. 


Jacoby 
Berlinerſtraße 4, II. 


& Co, 


Stufe Wehn Audi 


diverſ. Bermächängen, 
Glasſachen ze. Königsberger und Lübecker 
Marzipan à Pfd. 1,60 M. Pfefferkuchen von 
Theodor Hildebrandt k Sohn, Ankerlebkuchen von 
Richter, Nürnberg Liegnitzer Bomben von Carl 
Müller, Liegnitz. 
1000 Rabatt bei dieſen. 


Pfefferkuchen eigenes Fabrikat, 


Nabatt in Waare. 


Man kauft bei uns billiger und 
beſſere Waare als auf dem Weih⸗ 


billigen und beſſeren, 


J. P. Beely & Co., 


Conditorei, 
Wilhelmſtraße 5. 


16159 


C. W. a ann, 


Fabrik und Lager. 


Gegründet 1830. 


— ai 


den 6. d. Mis. 


ringe ich einen 


großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 
nebſt Kälbern 
16175 


Viehlieferant Herrmann Schmidt. 
Penſionat Ostrowo, Prov. Poſen. 


x meinem mit achtklaſſiger böberer Mädchenſchule or 
nen Penſionate finden Neujahr oder Oſtern 1894 noch einige 
ſionärinnen liebevolle Aufnahme. Penſtonspreis 450 Mk. 


Die Vorſteherin Anna Küh 


en⸗ 
u 


200 Klafter trockenes 


D. Wanderlichs Kiefern⸗Klobenholz 


franco Station Poſen hat 
abzugeben 16170 


M. Noebel, 
Poſen, St. Martin 33. 
Ein Herren⸗Pelz billig zu 


989 verkaufen Gartenſtraße une par⸗ 


terre links 
Ein guterhaltener Reise 
Schuppenpelz iſt preiswerth zu 
verkaufen St Martin 28 II Iks. 
Ein faſt neuer Nerz⸗ 
pelz iſt billig zu verkaufen 


Breiteſtr. 27, 2. Et. 


1 Damenpelz iſt zu verkau⸗ 
fen Bäckerſtr. 13b im II. Thor 
bei Frl. Brzezinska. 16188 


Fauli-Kirche. 


Stiſtliches Conzert 


zu wohlthätigem Zwecke, 
gegeben von 


Frau Dr. Theile 


heute Donnerſtag, d. 7. Dez., 
Abends 7½ Uhr. 
Karten à 1 M., für Schüler 
und Schülerinnen à 50 Pf. bei 
Bote & Bock u. Ebbecke, 16143 


Handelsschule für Damen. 


Gründliche Ausbildung als 
Kaſſtrerinnen und Buchha nee 
nen. Anmeldungen f. d. im 8 
nuar wieder beginnenden Kur 18 
nimmt entgegen Gewerbeſchule 
„Frauenſchutz“, Poſen, ee 


Für gut ausgebildete j * 
chen ſuchen geeignete Stellun⸗ 
gen in beſſeren Geichäften. 


— 2 . 1 
Frauen- 

au Ss 
| I i 


Dr. Kies 
— che ur ꝛc. 8. Muſt. 
reis 2 Mt., d. jede Buchh. ſow. direct. 


Als Damenſchn. empf. ſ. in u. auß. d. 
Hauſe M. Franke, Halbdorfſtr. 12, II. 


Penſionär 


geſucht auf 850 Mra. Gut, freie 
Jagd. Off. „Landaut 144“ 
an die Exped. d. Zta. 16153 
Suche Unterricht amn Zitherſpiel. 
M. Wilde, Drogh., St. Martin 14. 

Zur Anfertigung von Kiſſen, 
ſowie ſämmtliche Garnirung 
u. Polſtern von Stickereien 
empf. ſich 16182 


F Schwartze, 
Tapezier u. Dekorateur, Wil⸗ 
helmſtr. 20, v. 3 Tr. 
Laser von Polſter⸗Möbeln. 


— & W on Miet heizb. Bade⸗ 
1 ng vr ei 


rinzenstr. 


——— 
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prakt. Zahnarzt. 14623 


Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei) 


Schürzen Schürzen 

Die größte S et 
in Waldenburg i. Schl. empfiehlt 
zum bevorſtehenden Chriſtmarkt 
größtefluswahlivon tambonrir- 
ten Schürzen vom einfachiten 
bis eleganteſten Muſter. 

Für Wiederverkäufer gunſtigſte 
Gelegenheit! Kinderſchürzen von 
4 M. 80 Pf. pro Dtzd. an. 
Verſand unter Nachnahme. 


Ernst Kühn, 
Schürzeufabrik, 


Melbenburg 1. Schl., Gottes⸗ 

bergerfir. 9. 16171 

Jeden Dienſtag, er, 
u. Sonnabend 


friſche hochfeine 


Tafelbutter, 


2 Pfd. 135 M., 
Prima Speiſekartoffeln, 
Daberſche, ſowie rothe Roſenkar⸗ 
toffeln, à Etr. 1,65 frei Haus 

empfiehlt Verkaufsstelle 


Berlinerſtr. 13. 


Gut erhalt. 3 
zu kaufen geſucht. 184 
Off. u. A. X. 99 bef. b. Gre 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, kundausbrüche u.ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckfilber u. Jod, ſelbſt da, we 
on Mittel ſchädlich a. d. pe 
gewirkt. A m. gleich. Erf ge 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt). 
Provinz Sachſen. 1397 


g — = 
ae 


16149 


Verlangen Sie gratis u. 
franco ne einer 
iluftr. reisliſte meiner 


ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


liefert billi 
Trauringe nd l 
Goldarbeiter. Fuiedrichſtr. 


Nr. 857 Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
er. Im Verein junger Kaufleute hielt am Dien ſtag der 
Anwalt der deutſchen Gewerkvereine frühere Reichstagsabgeordnete 
Dr. Max Hirſch einen Vortrag über „Silber und Gold. 
Die Verſammlung, welche im Saale des Hotel „Viktoria“ ſtattfand, 
war gut beſucht. Außer vielen Mitgliedern des Vereins waren 
auch Abordnungen der hieſigen Gewerkvereine, ſowie zahlreiche 
Gäſte anweſend, welche den intereſſanten Aus führungen des Herrn 
Dr. Hirſch mit großer Spannung folgten. Redner zeigte zunächſt, 
wie die edlen Metalle von jeher den Wunſch des Beſitzes bei den 
Völtern angeregt hätten. Immer ſei der Drang nach Gold unter 
den Menſchen lebendig geweſen. In den älteiten Zeiten ſchon 
Hätten die Mer ſchen das Silber und das Gold zu ihren Schmuck⸗ 
genſtänden verwendet, erſt ſehr vel ſpäter benutzten ſie die edlen 
Metalle als Tauſchmittel und ſo entſtand aus ihnen das Geld. 
Nach längeren Ausführungen über die Entſtehung des Geldes in 
prühiſtorſſchen und in den patriarchaliſchen Zeiten, kam Herr Dr 
iſch ſodann auf die moderne Währungsfrage zu ſprechen. Zwar 
tonte er die Wichtigkeit der Währungsfrage für das irthſchaft⸗ 
liche Leben des Volkes, allein er warnte zugleich vor elner Ueber: 
treibung der Wichtigkeit dieſer Frage. In den Kreiſen unſerer 
Bimetalliſten überſchätze man die Bedeutung der Währungsfrage 
dedeutend. Das ſchreibe ſich her aus der alten merkantlliſtiſchen 
Weltanſchauung, wonach der Wohlſtand eines Volles beurtheilt 
wurde nach dem Maße ſeines Beſitzes an Geld. Redner hält die 
Wäbrungsfrage keineswegs für jo wichtig wie die Bimetalliiten ; 
die Währungsfrage jet durchaus nicht die hauptſächlichſte der 
wichtigen Fragen, von denen die heutige Zeit bewegt wird. Man 
dürfe die Währung des Geldes nicht mit ſeinem Umlauf ver⸗ 
wechſeln. Neben der Goldwährung, wie wir ſie heute in Deutſch⸗ 
land haben, lönne ſehr wohl in der Zirkulation das Silber und 
das Kupfer als geſetzliches Zahlmittel beſtehen, ja es ſei ſogar 
nothwer dig für den Kleinverkehr. Der 1 Per bleibe ja 
immer das Gold. Es dürfe jedoch nur ein Maßſtab für den 
Werth der Dinge beſtehen. Früber hat man geglaubt, daß Gold 
u Silber immer wie 1:15", ſich verhalte; man hat geglaubt 
ierin ein von der Natur gegebenes Verhältniß (Relation) zu be⸗ 
fitzen. Dieſen Glauben habe jedoch die neueſte Lage des Geld⸗ 
marttes, wo das Verhältniß des Goldes zum Silber nur noch 
1:25 ſei, gründlich zerſtört. Schon bieraus ergebe ſich, daß die 
Doppelwährung durch eine geſetzlich firirte Relation nicht haltbar 
ſein würde. Dennoch ſei die Währungsfrage eine ernſthaſte kom⸗ 
merzielle Frage, welche mit einigen parteipolitiſchen Phraſen nicht 
löſt werden könne. Die Doppelwährung hate viele ernſte 
olititer und Gelehrte zu Freunden. Die Quinteſſenz der bimetal⸗ 
Hifttichen Lehren giebt Herr Dr. Hirſch in felgenden Sätzen wieder: 
Durch die Demonetifirung des Silbers tft die Hälfte der Währung 
urs verloren gegangen. Es giebt nicht genug Gold, um das 
ganze Geldbedürfniß zu decken, in Folge deſſen ſei die „Golddecke“ 
zu kurz, das Geld zu theuer geworden. Deutſchland befinde ſich 
deshalb, nach der Meinung der Bimetalliſten, in einem wlrth⸗ 
ſchaſtlichen Niedergange, weil das Geld zu knapp geworden jet, 
um die Produktion in ihrem vollen Umfange zu ermöglichen. — 
Herr Dr. Hirſch widerlegte darauf dieſe bimetalliſtiſchen Sätze zu⸗ 
nächſt durch den Hinweſs darauf, daß wir ja, weil wir die voll⸗ 
werthig en Thalerſtücke noch hätten, eigentlich gar keine 
reine Goldmwä j 

Knappheit des Geldes ja durch die Zirkulationsfähigkeit des 
Silbers und des Kupfers abgeholfen. Hauptſächlich aber werde 
der Fire der Bimetalliſten, bezüglich des Gelbmangeld durch 
die Zirtulationsfäbigkeit unſeres Papiergeldes, ſowie durch das 
Wechſel⸗, Ebeckweſen widerlegt. Thatſächlich vollziehe der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr ſich nicht im Wege der Baarzahlung. Der Giroverkehr 
an der Reichsbank betrug allein 1. J. 1891 81 Milliarden Mark 
Auch der Einwurf der Bimetalliften, daß wir demnächſt on Gold⸗ 
mangel würden leiden müſſen, jet unhaltbar. Die Goldproduktion 
ſel fortgeſetzt geſtiegen. Noch im Jahre 1840 betrug die Gold⸗ 
ewinnung auf der ganzen Erde nur 6 bis 20 000 Kgr. jährlich, 
ente würden 26 000 Kar Gold jährlich gewonnen. Allerdings 
würde je länger je mehr Gold von der Induſtrie verwendet und 


rung in Deutſchland beſitzen, ferner werde der] H 
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ein ſehr erheblicher Theil des Goldes gebe als Schmuck der Leichen 
in die Gräber. Einen nicht unweſentlichen Antheil an dem Golde, 
welches in den Gräbern bleibe, bilde das Gold, welches als Plomben 
in den Zähnen der Menſchen ſich befinde. Auch die Aufwärts⸗ 
bewegung des Diskonts führte der Redner treffend als ein Beweis⸗ 
mittel gegen die Theorien der Bimetalliſten an. Ferner ſei es un⸗ 
richtig, daß Deutſchland ſich in einem wirthſchaftlichen Niedergang 
befinde. Die Bevölkerung habe zugenommen, die Produktion ſei 
geſtiegen, die Lage der Arbeiter habe ſich gebeſſert. Im Gegenſatz 
zu den Behauptungen der Sozialdemokraten wüßten die den deutſchen 
Gewerkvereinen angehörenden Arbeiter, daß die Lage der Arbeiter 
keine ſchlechtere, ſondern im Durchſchnitt eine beſſere geworden jet. 
Unter der Herrſchaft der Goldwährung ſei Deutſchland vorwärts 
gekommen wie niemals vorher. Das beweiſe unter Anderem der 
ſchöne Erfolg, den die deutſche Induſtrie ſoeben auf der 
Weltausſtellung in Chicago errungen habe. Landwirthſchaft 
und Grundbeſitz felen freilich nach der Behauptung der 
Agrarier zurückgegangen und im Werthe geſunken. Aber 
man ſollte doch nicht vergeſſen, daß noch vor zwei Jabren 
die Tonne Roggen 250 Mark gekoſtet habe. Das waren Fxorbi: 
tant hohe, das waren wahre Hungerpreiſe. Der Houſſe von 
damals folge eben jetzt die Balſſe, wie fie das wirthſchaftliche 
Leben bedingt. Und der Baiſſe von heute werde wieder Hauſſe 
folgen müſſen, das ſei der Gang der Dinge. Ein Gegenſtand ſel 
allerdings unerwartet und ſehr ſtark im Werth geſunken: Das 
weiße Metall. Gold zu Silber verhielt ſich früher wie 1: 15½, 
letzt dagegen wie 1: 35. Dies liege darin, daß die Silber⸗ 
produktion gerade in den letzten Jahren eine ungeahnte Steig rung 
erfahren habe. Dazu kam, daß Indien, welches bisher den größten 
Theil des produzirten Silbers in ſich aufnahm, im Juni d. Is. 
mit der Silberprägung aufhörte und daß die indiſchen Silber⸗ 
rupien zum Gold in ein feſtes Werthverhältniß geſetzt wurden. 
Ferner kam die Abſchaffung der Shermanatte in Nordamerika 
dazu, um den Preisſturz des Silbers bis auf feinen heutigen 
niedrigen Preis von 318, Pence herab zu bringen. Hierdurch 
jet zur Evidenz erwieſen, daß ein feſtes Werthverhältniß von Gold 
zum Silber geſetzlich nicht normirt werden könne. Selbſt, wenn 
durch Uebergang Chinas und der anderen oſtaſiatiſchen Länder zur 
Goldwährung, das Gold über Erwarten theuer werden ſollte, 
ſo würde die einfache Silberwährung der Dappelwährung 
doch noch vorzuziehen ſein. Zunächſt aber ſei für Deutſch 
land die Goldwährung die beie Währung. — Mit der 
Einheit des Reiches zugleich hätten wir die Goldwährung erlangt 
und ſie habe ſich gut bewährt. Die Goldwährung ſollen wir in 
Edren halten, wie wir das deutſche Reich in Ehren halten und 
nicht daran rütteln. (Lebhafter Beifall.) Der Vo ſitzende des 
Vereins, Herr Kaufmann Elteled, ſprach Herrn Dr. Hirſch den 
Dank der Verſammiung für feinen Vortrag aus. Die Anweſenden 
erhoben ſich zu Ehren des Vortragenden von ihren Plätzen. An 
den Vortrag knüpfte ſich eine längere intereſſante Diskuſſion der 
Währunge frage. Herr Dr. Lewinski machte die Erörterung 
dadurch beſonders lebhaft, daß er die Frage aufwarf, ob die Argu⸗ 
mentation der Bimetalliſten, daß die deutſche Landwirthſch ft ge⸗ 
genüber den Ländern mit Papier⸗ oder Silberwährung im Nach⸗ 
theile iſt, richtig jet. Hr. Dr. Hirſch beſtritt dies, aber ſelbſt wenn es 
der Fall ſein ſollte, ſo könnten wir deswegen doch unſere gute 
Goldwährung, welche der Geſammtheit zum Wohle gereiche nicht auf⸗ 
geben. An der Diskuſſion betheiligten ſich noch Herr Placzet, 
err Rothholz und einige andere Herren. Hr. Dr. Hirſch be⸗ 
leuchtete ſchließlich noch die Doppelwä hrung vom joztalen Stand⸗ 
punkte aus und erklärte fie in dleſer Hinſicht für das Verkehrteſte, 
was es gäbe. Damit ſchldß die anregende Diskuſſion über den 
intereſſanten Gegenſtand. Die Vereims mitglieder, ſowie einige 
Gäſte des Vereins blieben auch nach Schluß der Verſammlung in 
zwangloſer Unterhaltung noch eine Weile gemütlich beiſammen. 

p. Zu dem Feuer auf dem Girbigſchen Holzplatz in 
St. Lazarus, über das wir ſchon berichtet haben, werden noch 
folgende Einzelheiten bekannt. Das Feuer wurde zuerſt von den 
Nachtwächtern bemerkt, es brannte im Keſſelhauſe, doch grlffen 
e un um h 850 17 ar 7 Dee 

ebäude und des umfangreichen Holzlagers n zu 7 
Man alarmirte vom Haben Centralbahnhof aus die Poſener 
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Berufsfeuerwehr, welche in verhältnißmäßig kurzer Zeit eintraf. 
Später kamen auch noch die Spritzen aus Wilda und Gurtſchin 
zu Hilfe, doch vermochten die Spritzen wegen des herrſchenden 
Waſſermangels nur wenig gegen das Feuer auszurichten. Allge⸗ 
mein fiel es auf, daß die Feuerwehr aus Jerſitz, deſſen letzte 
Häuſer der Brandſtelle gerade gegenüber liegen, überhaupt nicht 
erſchlen. Die Hitze bei dem Feuer war ſo ſtark, daß die Mann⸗ 
ſchaften kaum an die brennenden Holzſtöße heran zu gelangen ver⸗ 
mochten. Man beſchränkte ſich daher darauf, die Nachbargebäude 
zu ſchützen. Da die angrenzenden hölzernen Geländer und Zäune 
in Brand geriethen, ſo wurden dieſe eingeriſſen. Das Waſſer für 
die Spritzen entnahm man den in der Nähe befindlichen Brunnen, 
die allerdings bald leer gepumpt waren. „Die Löſcharbeiten wurden 
durch dle herrſchende Windſtille ſebr begünſtigt. 

p Im iſraelitiſchen Schlachthaus fand geſtern Nachmittag 
in Gegenwart des Departements⸗Tyterarztes Heyne und des jüdi⸗ 
ſchen Korporattonsvorſtandes das Schächten von Rindern ſtatt, 
um feitzuitellen, ob damit eine Thierquälerei verbunden jet. Herr 
Heyne erklärte, daß feiner Meinung nach eine Thterguälerei, 
namentlich auch beim Werfen der Thiere ausgeſchloſſen ſei. Vom 
Schnitt bis zur letzten Muskelzuckung vergingen drei Minuten. 

p. Kurſus für Hufſchmiede. Am 2. Januar bealnnt bei 
dem hieſigen Schmiedemeiner Spiller in neuer Kurſus für Huf⸗ 
ſchmiede. Anmeldungen zu dem Kurſus ſind an Herrn Spiller bis 
zum 24. Dezember zu richten. 

p Die Zahl der Analphabeten, welche bei der vorletzten 
Rekruteneinſtellung in der deutſchen Armee ermittelt wurde, weiſt 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen einen ſehr hohen Prozent⸗ 
faß auf. Für den Reglerungsbezirk Poſen beträgt derſelbe 2,06, 
für Bromberg 1,33, für Marienwerder 5,44 und für Danzig 
2.10 Prozent, während die Regierungsbezirke im Weiten Deutſch⸗ 
Uinds durchweg mit ſehr geringen Prozentzahlen vertreten find. 
Für Danzig und Marienwerder iſt das Verhältniß auch inſofern 
ein beſonders ungünſtiges, als bier die Zahl der Analphabeten eine 
bedeutende Zunagme aufmwelit, nämlich von 1,24 auf 2,10 bezw. 
von 3,74 auf 5,44 Prozent, während die anderen Bezirke mit der 
höheren Prozentzahl doch gegen das Vorjahr ſich nicht unerheblich 
gebeſſert haben. Ueberhaupt welſt die Provinz Weſtpreußen 
125 er der Analphabeten von 275 auf 401 

rozent auf. 

i Deiterreihifche Marinekommandos. Das auf der 
Schichauſchen Werfc in Danziz befindliche öſterreichſſche Kriegs⸗ 
Ih „Miramar“ ſoll dort vollſtändig ausgerüftet und bemannt 
werden. So weit ſich die Mannſchaften noch nicht in Danzig be⸗ 
finden, iſt von der kaiſerlich öſterreichſſchen Regierung Befehl ges 
geben, fie dorthin zu ſenden. Den hieſigen Bihngof werden in 
Folge deſſen in nächſter Zeit wieder mehrere öſterreichiſche Ma⸗ 
rinekommandos paſſiren. . 

Erhaltung der Staatsangehörigkeit. Die Prüfung der 
von Seiten unſeres Nachdarſtaates im Oſten durchgeführten Aus⸗ 
welſungen hat dargethan, daß ein Theil der Aus gewleſenen 
ſelbſt die Schuld an der Maßregelung trägt. — Es hat ſich 
nämlich hergusgeſtellt, daß es ſehr vielen Pexſonen, welche ſich 
ihoa eine Reihe von Jahren im Auslande aufhalten, niemals ein⸗ 
gefallen iſt ſich ihre Staats angehörlgkeit durch Erneuerung ihrer 
Päſſe, oder durch Heimathſcheine, oder durch Eintragung in die 
Matrikel eines deutſchen Konſulats im Auslande zu wahren, 
ſondern es vorgezogen haben, ſich überhaupt nicht mehr um ihr 
Vaterland und um ihre Zugehörigkeit zu kümmerg. Herange⸗ 
wachſene Söhne haben nicht daran gedacht, der Mllitäroflicht in 
ihrem Vaterlande nachzukommen, ſondern ſie haben es vorgezogen, 
keinem Staate etwas periönlih zu leiſten. Hiernach iſt es ganz 
natürlich, daß, da die Handhabe der Legitimationsloſigkeit vor⸗ 
handen, bei der geringſten Veranlaſſung die Aus welſung in be⸗ 
ſchleunigter Weiſe durchgeführt wird, namentlich wenn die bes 
treffende Perſon in irgend einer Welſe mißliebig oder läſtig wird. 
— Die Ausgewteſenen, von denen vielfach die Familien zurück⸗ 
bleiben, find alsdann völlig heimathlos, da fie durch eigene Schuld 
die Zugehörigkeit zu dem Heimathl ande verloren haben. Den nach 
außerhalb des Landes gehenden Perſonen kann daher nicht ein⸗ 
dringlich genug empfohlen werden, ſich neben einem giltigen Puſſe 
noch mit einem Heimathſcheine zu verſehen und ſich auf Grund 
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Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
154. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Aber meinen Sie darum beſſer zu ſein als Adele?“ rief 
Sonneck heftig. „Sie irren ſich. Denn Adele hatte auch zu 
kämpfen. Sie nicht. Sie ſind kalt und unnahbar.“ 

„Wäre ich meiner nicht ſicher, wie hätte ich hierher kommen 
dürfen zu Ihnen? Iſt es meine Schuld, daß Sie ſchwächer 
ſind, als ich glaubte? Wollen Sie mich vertreiben?“ 

„Wahrhaftig nicht, Mathilde? Es iſt auch ſchon wieder 
vorüber.“ Er legte die Hand auf die Bruſt und athmete tief 
auf. „Verzeihen Sie mir, daß ich einen Augenblick die Selbſt⸗ 
beherrſchung verlor. Aber bedenken Sie, was es heißt, Sie 
eine Liebes tragödie jo vorleſen zu hören, daß die Gluth, die 
in der Geſchichte durch alle Glätte und äußere Kälte der 
Sprache hindurch ſchimmert, auch im Innern der Vorleſerin 
feurig zu athmen ſcheint.“ 

„Die Erzählung riß mich hin,“ ſagte Mathilde. „Ich 
dachte mich an Adelens Stelle ...“ 

„Und wären Sie jenes Mädchen und ich Karr geweſen 
— würden Sie mir nicht jenen einen köſtlichen Augenblick 
gegönnt haben?“ 1 

Mathilde ſchüttelte den Kopf und lächelte über den finſteren 
Ausdruck, den Sonnecks Züge annahmen; wie leicht wäre es 
ihr geweſen, ihn zu bannen, wenn ſie ihm nur ihre Gedanken 


verrathen hätte! Aber ſie hütete ſich wohl, ihm zu ſagen, er 


daß fie die ſchöne Südſee⸗Inſel nie verlaſſen haben, und mit 
tauſend Freuden für ihr ganzes Leben dort allein mit ihm 
geblieben ſein würde. Sie mußte es ihm überlaſſen, ihrem 
Nein die Auslegung zu geben, die ihn in zornigem Groll er- 
beben machte. 

„Ich hätte mich nicht für den Mann geopfert, der mir 
Ihren Beſitz entriſſen hätte,“ ſtieß Sonneck zornvoll hervor. 
Doch abermals bezwang er ſich und ſagte geloſſener: „Morgen 
ſchreiben Sie mir einen Brief an meine Frau, ich will ihrem 

unſch nachgeben und ſie hier ſehen, wenn ſie es will, werde 
ich auch mit ihr zuſammen leben. Opfer gegen Opfer!“ 
Mathilde war froh, als ſie die Mauern von Schloß 


Siegmar hinter ſich hatte; der Anſturm von Sonnecks Leiden⸗ 
ſchaft war abgeſchlagen, und ſie hoffte, daß er vor der Hand 
nicht wiederkehrte. In dieſer Erwartung ſollte ſie ſich auch 
nicht täuſchen. Am nächſten Tage war das alte Verhältniß 
zwiſchen Schloßherrn und Sekretär wieder hergeſtellt, und die 
Abfaſſung des entſcheidenden Briefes an Frau Erneſtine Sonneck 
ging ohne ſtörende Zwiſchenfälle von ſtatten. 

Vielleicht war darauf ein Zwiegeſpräch nicht ohne Ein- 
fluß, daß Sonneck am Vormirtag mit ſeiner Haushälterin ge- 
habt hatte. 

„Ich ſehe Sie niemals leſen, Frau Schmidt,“ ſagte er, 
„Gönnen Sie ſich nicht die Zeit? Oder macht es Ihnen kein 
Vergnügen? Sie wiſſen doch, daß Ihnen meine Bibliothek 
und meine Zeitſchriften fo gut zur Verfügung ſtehen, wie Ihrer 
Tochter?“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Sonneck,“ antwortete die Dame. 
„Aber ich bin über das Leſen hinweg. Was die Leute jetzt 
zuſammenſchreiben, gefällt mir nicht. Früher hatten ſie den 
Drang, etwas zu erfinden und zu erzählen, was ihnen und 
den Leſern Spaß machte; heute zu Tage ſoll ich mir den Kopf 
mit phyſtologiſchen Problemen und ſozialen Fragen und der⸗ 
gleichen zerbrechen —, und weil ich in meiner Dummheit meine, 
das ſei Sache der Wiſſenſchaft, jo bleibe ich davon; bei Lichte 
beſehen kommt man mit dem langweiligen Zauber auch nicht 
weiter, als früher mit den harmloſen Geſchichten.“ ; 
Sonneck lachte. „Es iſt etwas Wahres daran,“ meinte 
. „Im Grunde ſchreiben jetzt die Schriftſteller nur wieder 
für die Schriftſteller und die Kritiker, und wenn einer es 
wagt, für die Leſer zu ſchreiben wie Ebers und die Marlitt 
und die Werner, dann möchten ſie ihm gleich das Fell über 
die Ohren ziehen. Aber ich habe auch viele Bücher aus der 
guten alten Zeit.“ 

„Sie ſind ſehr gütig. Aber es iſt ſchon ſo, daß ich 
wenig Zeit zum Leſen und auch keine rechte Luſt mehr 
dazu habe.“ 

„Ihre Tochter iſt darin anders. Die intereſſirt ſich für 
alles, was nur wie ein Buch ausſieht.“ 

„Wird auch nicht immer ſo bleiben. 


Wenn ſie erſt einen 
Mann hat und ...“ 


„Ja, ja, ſchon gut.“ Sonnecks Geſicht w 
finſter geworden. „Das hat noch lange liger Noch Im 
lange Zeit. Oder hat fie etwas in Ausſicht?“ 
Frau Schmidt lächelte, und ein ſcharfer Blick aus ihren 
Augen ſtreifte Sonneck. „Sie hat ihren kleinen Roman er⸗ 
lebt“, ſagte ſie. „Aber er nahm eine unglückliche Wendung, 
15 nich no bi Aasſſchten ganz aus ſein. Neuerdings 

aben jedoch die Ausſichten wied 5 
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eſem Geſpräch verdankte es Mathilde, daß ihr in den 
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egegnet wurde, als jemals im Laufe ihrer Bekanntſchaft. 


Ob ſie darüber erfreut oder b 
Benehmen in keiner Weiſe A war, ließ ſich aus ihrem 
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iſt. Ich habe dieſe ganze Zeit in der quälenden Beſorgniß 
gelebt, ſtatt des Briefes könnte Frau Erneſtine ſelbſt 55 
gereiſt kommen. Das wäre mir ſchrecklich geweſen, trotz aller 
guten Vorſätze.“ 
„Wenn Sie nun aber ihre Ankunft auf morgen an⸗ 
kündigt?“ 

„Dann bin ich wenigſtens vorbereitet. Aber nun 
dochwind, ſetzen Sie ſich, und laſſen Sie uns das Schlimmſte 

ren.“ 


Mathilde ſetzte ſich, öffnete den Brief und las: „Lieber 
Arno, Dein ..“ 

„Einen Augenblick!“ unterbrach Sonneck ſie haſtig. 
„Ich habe Sie ſchon einmal gebeten, Sie möchten die lieb⸗ 
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dieſer Urkunden in die Matrikel des bezüglichen deutſchen Kon⸗ 
ſulates eintragen zu laſſen. 

* Sat ſich ein Rechtsanwalt im Verhandlungstermin durch 
einen — ihm nicht von der Landesjuſtizverwaltung als Vertreter 
beftellten — Referendar vertreten laſſen, jo kann er nach 
einem Beſchluß des Reichsgerichts IV. Zivilſ., vom 25. Sept. 93 
die in der Rechtsanwaltgebühren⸗Ordnung beſtimmte Verhand⸗ 
lungsgebühr für dieſen Termin nicht in Anſatz bringen, 
ſelbſt wenn der Referendar ſchon zwei Jahre im Vorbereitungs⸗ 
dienſte beſchäftigt geweſen iſt; dies gilt ſowohl für die Vertretung 
im Anwaltsprozeſſe als auch für die Vertretung im Prozeſſe, für 
den ein Anwaltszwang nicht beſteht. . 

* Belohnung alter Eiſenbahnarbeiter. Nach einem 
neueren Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſollen Arbeiter, welche fünfzig Jahre bei 
der Eiſenbahn in zufriedenſtellender Weiſe beſchäftigt waren, falls 
ihnen aus dieſem Anlaſſe nicht das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
wird, durch ein Geldgeſchenk von 100 Mark u e werden. 
Die bereits mehr als 50 Jahre beſchäftigten Arbeiter ſollen dieſe 
Belohnung nachträalich erhalten. Nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen erhielten Arbeiter nach zufriedenſtellender 25jähriger Dienſt⸗ 
zeit und bei guter Führung 30 Mark und nach weiteren zehn 
Dienſtjahren ein weiteres Geldgeſchenk zvon 60 Mark nebſt einem 
beſonderen Anerkennungsſchreiben. 

* Schadenerſatzpflicht der Eiſenbahn. Gelegentlich eines 
Eiſenbahn⸗Unfalles war einem Reiſenden eine Brieftaſche mit 
700 Mark in Papiergeld, welche er auf der Fahrt in ſeiner inneren 
Rocktaſche bei ſich getragen hatte, abhanden gekommen. Der erſte 
Senat des Oberlandesgerichts Stuttgart hat entſchieden, daß die 
Eiſenbahn zum Erſatz des Schadens verpflichtet ſei. Die Erſatz⸗ 
pflicht folge aus dem Transportvertrage, den der Reiſende mit der 
Eiſenbahnverwaltung durch Löſung der Fahrkarte abgeſchloſſen habe. 


r. Wilda, 6. Dez. [Fortbildungsſchule. Gebalts⸗ 
ſkala der Lehrer. ane ee nach St. 
Lazarus] Die hieſige Fortbildungsſchule ſollte gleich denen in 
St. Lazarus und Jerſitz bereits im Laufe des vergangenen Mo» 
nats zur Eröffnung kommen. Der diesbezügliche Beſchluß des 
Schulvorſtandes konnte jedoch bis jetzt nicht ausgeführt werden, 
weil die von der Königl. Regierung neu zu beſchaffenden Ein⸗ 
richtungsgegenſtände, insbeſondere die Lampen, noch nicht ange⸗ 
langt ſind. Die ſeitens der Gemeindevertretung auf Veran⸗ 
laſſung der Schulbehörde im Frühjahr d. } 
der Gehälter und Feſtſetzung einer Gehaltsſkala für die Gemeinde: 
lehrer kommt bei der nächſten Gemeindevertreter⸗Sitzung nochmals 
zur Beſchlußfaſſung, da der Unterrichtsminiſter die von der Königl. 
Regierung beantragte Erhöhung des Staatszuſchuſſes zu den 
hieſigen Schullaſten nicht genehmigt hat. Hoffentlich hat das ab⸗ 
lehnende Verhaiten des Miniſters nunmehr nicht das Scheitern 
der von der hieſigen Lehrerſchaft ſeit Jahren erſtrebten Gehalts⸗ 
regulirung zur Folge. — Nachdem die Kal Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Breslau das Geſuch des hieſigen Gemeindevorſtandes um Her⸗ 
ſtellung einer Ueberführung der Bahnhofsgeleiſe zwiſchen dem 
Ausſtellungsplatze und dem Südende des Bahnhofsgebäudes und 
ſomit zwiſchen Wilda und St. Lazarus mit dem Hinweis darauf 
ablehnend beſchieden hat, daß die dadurch zwiſchen beiden Vororten 
bezw. zwiſchen Wilda und dem Centralbahnbofe erzielte Wegver⸗ 
kürzung eine ſehr geringe ſei, hat die bieſige Ortsbehörde von dem 
Regierungslandmeſſer Hinz den Plan vom Centralbahnbofe und die 
Rezeßkarte vom Jahre 1842 anfertigen laſſen, um aus denſelben 
dem Herrn Eiſenbahnminiſter gegenüber den Nachwets über die 
früher vorhandenen und die bei Erbauung des neuen Bahnhofes 
neuangelegten Wege zu liefern und die Schädigungen darzulegen, 
welche der Gemeinde Wilda aus der Kaſſtirung aller direkten Ver⸗ 
bindungen mit St. Lazarus erwachſen. Hiernach haben die 
Wildaer nach St. Lazarus bezw. dem Perſonenbahnhofe gegen 
früher je nach dem Ausgangspunkte einen Umweg von 1250 und 
1500 Meter, hin und me alſo einen ſolchen von 2500 und 3000 
Metern zu machen, eine Strecke,! der nicht viel zu einer halben 
deutſchen Meile fehlt, und die mithin von der Eiſenbahnbehörde 
nur aus Irrthum als ein unerheblicher Umweg betrachtet werden 
kann. Man hofft hier denn auch durch Verfolgung der Angelegen⸗ 
heit eventuell bis zur höchſten Stelle zum Ziele zu gelangen. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 5. 2: [Blutiges Rencontre] Seit 
einiger Zeit war hier das Gerücht verbreitet, daß Herr Ritter⸗ 


J. beſchloſſene Erhöhung fi 


gutsbeſitzer G. aus N. Herrn Rittergutsbeſitzer v. M. aus S. und 
Herrn Rittergutsbeſitzer K. aus Gr.⸗Sl., letztere Beiden dem 
Offiziersſtande angebörig, zum Duell gefordert haben fol. Man 
glaubte aber allgemein, daß die Duelle nicht ſtattfinden würden, 
zumal ſich ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeiten um die Vermeidung 
derſelben bemühten. Dieſe Bemühungen ſcheinen indeß erfolglos 
n zu ſein, denn als ſich die beiden Erſtgenannten geſtern 

bend kurz nach 4 Uhr bier auf dem Hofe eines Hotels 9 
gab Herr G. nach kurzem Wortwechſel dem Herrn v. M. eine 
Ohrfeige, worauf dieſer ſofort einen geladenen Revolver aus der 
Taſche zog. Herr G. darauf vorbereitet, zog ebenfalls ſeinen 
geladenen Revolver, und das geplante Duell fand auf dem Hofe 
des Hotels ohne . — von Sekundanten oder Aerzten 
feine Erledigung. Verwundungen haben beiderſeits ſtattgefunden, 
doch ſind diejenigen des Herrn v. M. nach Ausſpruch der ſofort 
herbeigeholten Aerzte, die Verbände anlegten, ſchwerer Natur, denn 
außer dem Schuß ins Bein iſt noch eine Knochenzerſplitterung 
durch die Kugel konſtatirt worden. Herr G. iſt dagegen leicht am 
Bein verwundet. Nach den Aeußerungen des Herrn G., die der⸗ 
ſelbe nach ſtattgehabtem Rencontre gethan, findet ein ſolches mit 
Herrn K. aus Gr.⸗S. ebenfalls in nächſter Zeit beſtimmt ſtatt. 
Bei der Plötzlichkeit des Duells wäre leicht noch ein größeres 
Unglück geſchehen, denn auf dem Hofe des Hotels, wo das Duell 
ftattfand, waren mehrere Kutſcher beſchäftigt, die von dem Vorgang 
einem derſelben eine Kugel dicht am 


ch. Rawitſch, 5. Dez. [Reſultat der Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Stichwahl. Influenza. Ehe⸗ Jubiläum 
Unter reger Betheiligung fand heute hier die Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl in der dritten Abtheilung ſtatt. Zur Stichwahl ſtanden 
vier Kandidaten: Kunſtgärtner Buhle, Kaufmann Schumann, 
Schulrath Wenzel und Kaufmann Heilborn. Während die Wahl 
des erſteren von vornherein als geſichert erſchien, war der 
Kampf bezüglich der dret anderen Kandidaten ein äußerſt heftiger. 

tele, die ſonſt den Schulrath Wenzel gewählt hatten, gaben 
ſchließlich, um ein Durchkommen des Kaufmanns Heilborn zu ver⸗ 
hindern, dem Kaufmann Schumann ihre Stimme. Das Ergebniß 
war Folgendes: Kunſtgärtner Buhle erhielt 345 Stimmen, Kauf⸗ 
mann Schumann 184, Kaufmann Heilborn 140 und Schulrath 
Wenzel 93 Stimmen. Die beiden erſteren ſind ſomit gewählt. — 
Die Influenza greift immer mehr um ſich. Es giebt wohl ſelten 
ein Haus, in dem ſich nicht ein Kranker oder Rekonvaleszent be⸗ 
ndet. Da ſich der Geſundheitszuſtand auch unter den Zöglingen 
des hieſigen Lehrerſeminars eher verſchlimmert, als gebeſſert hat, 
ſoll, wie verlautet, die Anſtalt auch ferner noch geſchloſſen bleiben. 
— Vor einigen Tagen feierten die Küſter Bauerſchen Eheleute in 
Stroppen das Feſt der goldenen Hochzeit. Die je 76 Jahre alten 
Eheleute erfreuen ſich einer ſeltenen Rüſtigkeit und wurden in der 
feſtlich geſchmückten Kirche im Beiſein von Kindern, Enkeln und 
Urenkeln eingeſegnet. Von der allgemeinen Achtung, deren ſich das 
Jubelpaar erfreut, legten die zahlreich eingegangenen Gratulationen 
beredtes Zeugniß ab. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 5. Dezember. [Reviſion. 
Influenza. Jagden. Wohlthätigkeits⸗ Konzert. 
Dampfſchneidemühle. Lehrerſtelle.] Morgen, Mitt⸗ 
woch den 6. d. M. findet von einem Beamten der Büllichauer 
Schweineverſicherungs⸗Anſtalt im diesſeitigen Kreiſe eine Reviſton 
der Bücher⸗ und Markenbeſtände ſtatt. Die Reviſion wird für 
den Polizei⸗Diſtrikt Pogorzela in Pogorzela und für den Poltzei⸗ 
Diſtrikt Koſchmin im Sitzungsſaale des Kreistages ftattfinden. — 
Die Influenza hat auch hier wieder ihren Elnzug gehalten. Es 
giebt nicht ein Haus, in dem nicht ein oder mehrere Kranke 
liegen. Leider hat die Krankheit unter den Kindern ſchon manches 
Opfer gefordert. — Gegenwärtig werden hier auf den größeren 
Rittergütern die üblichen Treibjagden abgehalten, welche in dieſem 
Jahre recht 7 ſein ſollen. In vergangener Woche war 
große Jagd auf den umfangreichen Gütern des Rittergutsbeſitzers 
Dr. von Hanſemann in Pempowo, woran unter andern hohen 
Perſönlichkeiten der Staats⸗Sekretär und General⸗Poſtmeiſter Dr. 
Stephan als Gaſt Theil nahm. — Der königl. Seminar⸗Muſik⸗ 
lehrer Richter in Koſchmin veranſtaltet am 10. d. M. mit den 
Bönlingen des Seminars ein größeres Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 

onzert. Wie wir erfahren, iſt das Programm ein ſehr ſorgfältig 
gewähltes und find nur Muſikwerke der größten Meiſter darin 
aufgenommen. Der Ertrag iſt zur Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder beſtimmt. — Das Fürſtlich Stollbergſche Rentamt zu 
Radenz hat in der Nähe des Bahnhofes Koſchmin eine größere 
Ackerparzelle käuflich erworben, und wird darauf eine Dampf⸗ 


keine Ahnung hatten, als 
Kopfe vorbeiſauſte 


— 


ſchneidemühle erbaut, um das Bauholz aus den umfangreichen 
fürſtlichen Wäldern beſſer zu verwerthen. Das Fabrikgebäude ſoll 
noch in dieſem Winter in Betrieb geſetzt werden. — An Stelle 
des Hauptlehrers Bader, welcher als Rektor nach Gneſen gewählt 


tft, bat die könial. Regierung zu Poſen dem Lehrer Dreſcher aus 
Klons die erſte Lehrerſtelle an der katholiſchen Stadtſchule zu Kor 
bylin übertragen. An der genannten Schule fehlt aber noch eine 
Lehrkraft, da der Lehrer Daumann nach Krotoſchin verſetzt iſt. 


F. Oſtrowo, 5. Dez. [(Vom Martinsſtift. Perſo⸗ 
nalten. Berufungsinſtanz.] Der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes des biefigen Waiſenhauſes Martinsſtift, das zur Aufnahme 
verlaſſener Kinder aus der evangeliſch⸗polniſchen Diaſpora der 
Provinz Poſen beſtimmt iſt, erläßt eine öffentliche Bitte um 
Gaben, damit den 60 Pfleglingen jener Anſtalt ein fröhliches 
Chriſtfeſt bereitet werden könne. Des Weiteren wird um Hilfe 
ur Befreiung von der größten Sorge, nämlich der Bezahlung der 

auſchuld, welche die Anſtalt in böchſt empfindlicher Weiſe drückt, 
gebeten. Für die meiſten der aufgenommenen Kinder wird ent⸗ 
weder nichts oder nur ſehr wenig gezahlt. — In der dieſer Tage 
in unſerer Nachbarſtadt Adelnau ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung iſt an Stelle des verſtorbenen Ackerbürgers Anders der 
Kreiskommunal⸗Kaſſenrendant Mazurkiewicz daſelbſt zum Ma⸗ 
giſtratsſchöffen gewählt worden. — Der Lehrer Berger zu Bogdaj 
iſt an Stelle des von dort verzogenen Lehrers Reche zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten der evangeliſchen Schule Bogdaj gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden. — In der uf en Strafkammerſitzung wurde 
gegen den Wirth Kaczmarek aus Neu⸗Kamienice verhandelt, wel⸗ 
cher der Bedrobung und des Arreſtbruches angeklagt war. Der⸗ 
ſelbe war bereits von dem hiefigen Schöffengericht zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von einer Woche Gefüngniß verurtheilt worden. 
Gegen dieſes Urtheil legte Kaczmarek Berufung bei der hieſigen 
Strafkammer ein. Bei der geſtrigen Verhandlung fiel für dieſen 
die Beweisaufnahme ſo günſtig aus, daß ſeine Unſchuld vollſtändig 
erwieſen wurde. In Folge deſſen wurde das vorinſtanzliche 
Urtbeil aufgehoben und der Angeklagte von beiden Anklagen 


freigeſprochen. 

= Mokritz bei Birnbaum, 4. Dez. [Trichinen⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Verein.] Am geſtrigen Tage hielt der auf 
Gegenſeitigkeit gegründete Verſicherungs⸗Verein gegen Verluſte 
von trichinöſem und finnenhaltigem Schweinefleiſch von Mokritz 
und Umgegend feine diesjährige General⸗Verſammlung im 
Andraſch'ſchen Lokale hiecſelbſt ab. Bei der zunächſt vollzogenen 
Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: Gemeindevorſteher 
Auguſt Sylettſtößer⸗Mokritz als Vorſitzender, Eigenthümer Robert 
Bengſch⸗Mokritz als Schriftführer, Eigenthümer Wilhelm Gerlach⸗ 
Mokritz als Rendant und die Eigenthümer Karl Gräfe und Gaſt⸗ 
wirth Wilhelm Andraſch zu Stellvertretern. Die von der Kom⸗ 
miſſtion dechargirte Jahresrechnung wies einen Beſtand von 137 M. 
86 Pf. nach, welcher Betrag in der Birnbaumer Sparkaſſe ver⸗ 
zinslich angelegt fit. Erfreulicher Weiſe entfaltet ſich der Verein 
zum Segen der Mitglieder zu immer arößerer Blüthe. 

1 Birnbaum, 4. Dez. Vortrag. Geſundheits⸗ 
ſtand.] Geſtern Abend hielt im hieſigen Volksbildungsverein 
Herr Dr. Pohlmeier⸗Berlin einen äußerſt intereſſanten Vortrag 
über: „Das neuzeitliche Handwerk und ſeine Hebung.“ Der Vor⸗ 
trag fand ungetheilten Beifall. — Die Influenza tritt hier ſehr 
ſtark auf, hat auch ſchon einige Opfer gefordert. Auch graſſirt 
noch Diphtheritis. Bei einigen Kindern, welche daran erkrankt 
waren, macht ſich jetzt eine Augenſchwäche bemerlbar. 


V. Frauſtadt, 4. Dez. [Viebzählung. Winterver⸗ 
Pe dr . Herberge zur Heimath. Reviſion. 
et der am 1. Dezember d. J. vorgenommenen Vlehzählung wur: 
den in hleſiger Stadt ermittelt: Schweine 524 Stück, ndvieh 
bis 2 Jahre 76 Stück. über zwei Jahre 266 Stück, darunter Kühe 
194 Stück. Am 1. Dezember 1892 hat die Zählung ergeben : 
Schweine 569 und Rinder 332 Stück. — Geſtern Abend beging 
der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein in Liches Saal ſein diesjähriges 
Wintervergnügen. — Im Laufe des verfloſſenen Monats hielten 
in der hieſigen Herberge zur Heimath 227 reiſende Handwerker 
Einkehr. An dieſelben wurden verabreicht: 25 Mittags-, 196 
Abendbrots- und 202 Früßſtücksportionen. Die Betten benutzten 
60 und ein Strohlager 148 Perſonen. 66 Handwerksburſchen 
mußte die Aufnahme nach der beftehenden Hausordnung verwei⸗ 
gert werden. Nur drei Handwerksgeſellen traten hier in Arbeit. 
— Heute unterzog der Dekan Herr Nietzig aus Brenno die hie⸗ 
ſige katholiſche Kirchenkaſſe, die kirchlichen Geräthſchaften und Ein⸗ 
richtung einer Reviſion. - 


volle Anrede nicht mit ſolcher Emphaſe leſen. Wenn Sie es 
nun wieder thun, wie Sie angefangen haben, ſo kann ich 
Ihnen nur ſagen, daß meine Frau verſchwindet, und ich nur 
noch Sie höre, Sie, Mathilde. Und das wird Ihnen doch 
nicht angenehm ſein.“ 

Mathilde ſagte nein, aber ſeltſamerweiſe verfiel ſie 
doch ſofort wieder in den gleichen zärtlichen Ton. Es kam 
wohl daher, daß fie gut vorlas, und es ihr unmöglich war, 
den Tonfall der Stimme nicht dem Inhalt des Vorgeleſenen 
anzupaſſen. 

Erneſtinens Brief aber lautete, wie folgt: 

„Lieber Arno, Dein herzlicher Brief, aus dem ich mich 
überzeugt habe, daß Du geſonnen biſt, mir Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, hat mich unbeſchreiblich gefreut. Auch 
bin ich froh, daß endlich die Gründe, die zu Kalk ſeltſamen 
Ehe geführt haben, aufgeklärt ſind. 

Und dennoch, lieber Arno, muß ich Dir Eins ſagen. 
Du ſtellſt die Erfüllung meiner Wünſche als ein Deinerſeits 
war willig gebrachtes, aber doch immerhin als ein Opfer hin. 
Bit Du ſo ganz gewiß, daß nicht auch bei mir das Gleiche 
der Fall iſt? 

Nicht, um Dir Vorwürfe zu machen, ſondern pur, um 
alle Verhältniſſe zwiſchen uns klarzuſtellen, kann ich über 
dieſen Punkt nicht hinweggehen. Du opferſt mir — den 
Eindruck macht mir wenigſtens Dein Brief — eine Neigung. 
Denn anders kann ich Deine gewundenen Reden nicht erklären. 
Dagegen opferſt Du keine materiellen Vortheile. 

ch dagegen opfere meine Neigung, obgleich ich ihr ohne 
materielle Nachtheile folgen könnte. Ich opfere Dir meine 
Neigung ganz rein und ſelbſtlos; Du opferſt die Deinige — 
97 daß ich es ſage dem Vermögen. Allerdings 
ſpricht es zu Deinen Gunſten, daß dieſe Neigung erſt nach 
bſchluß unſerer Ehe in Dir entſtanden iſt. 
a Es iſt Dein Glück, daß daſſelbe bei mir der Fall iſt; 
ſonſt würde ich Deine Vorſchläge mit der Verachtung zurück⸗ 
gewieſen haben, die ſie, nicht wegen ihres Inhalts, ſondern 
wegen der Art, wie fie gemacht wurden, derdienen. 
Genug, lieber Arno. Hiermit ſoll die Vergangenheit be⸗ 


a ' graben fein. Ich bin auch nur darauf zurückgekommen, weil haben Sie den Brief auch vorgeleſen, mit einer Wärme und (Fortſetzung folgt.) 


es nöthig war, die Berechtigung meines Verlangens nachzu⸗ 
weiſen, daß ich voll in die Stellung und in die Rechte Deiner 
ebenbürtigen Gattin eintrete. 

Bezüglich Deiner Neigung zu einer anderen verlange ich 
keine Aufklärung; bezüglich der meinigen will ich Dir aber 
einiges ſagen. Sie iſt entſtanden am Tage unſerer Hochzeit, 
und ſie iſt unglücklich, weil ich gefeſſelt bin und er es auch 
iſt. Nur ein Unterſchied iſt zwiſchen ihm und mir; er ahnt 
nur meine Liebe, während ich weiß, daß er mich leidenſchaftlich 
liebt; denn, mein lieber Arno, ſo reizlos, ſo wenig anziehend, 
wie Du Dir einzubilden ſcheinſt, iſt Deine Frau nicht. Das 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß der Mann, der mich liebt, 
kein gewöhnlicher Menſch, daß er zwar kein Heiliger, — wer 
von euch Männern wäre das! — aber mit Gaben des Körpers 
und Geiſtes reich ausgeſtattet iſt. 

Dieſer Stand der Dinge hat mir manche ſchlafloſe Nacht 
verurſacht, und ich will Dir nun das Ergebniß dieſer Nacht⸗ 
wachen mittheilen. Ein halbes Jahr wollen wir uns noch 
Zeit laſſen, um zu verſuchen, ob wir nicht doch noch unſerer 
Neigung Herr werden können. Dann beſuche ich Dich auf 
Schloß Siegmar, und wir beſchließen gemeinſam über unſere 
Zukunft. Bis dahin, lieber Arno, ſollſt Du von mir nicht 
beläſtigt werden; aber auf dieſer Zuſammenkunft beſtehe ich. 
— Deine treue Erneſtine.“ 

Arno brach in ein bitteres Lachen aus: „Eine ſchöne 
faßte! die am Hochzeitstage ſelbſt Neigung zu einem anderen 
aßte!“ 

e Sie Ihrer Frau daraus einen Vorwurf 
en 40 


„Das iſt es ja eben, was mich verdrießt! Ich ſelbſt 
mache es nicht beſſer und ich ſelbſt habe es verſchuldet, und 
doch ärgert es mich! Und daß mich etwas ſo Natürliches 
und Gerechtes ärgern kann, ärgert mich doppelt.“ 

„Es iſt wohl etwas männliche Eigenliebe mit im 
Spiele“, meinte Mathilde, und ein flüchtiges Lächeln huſchte 
um ihre Lippen. 

„Ja natürlich, Sie müſſen auch noch auf die Seite 
meiner Frau treten“, antwortete Sonneck unwirſch. „Und ſo 


mach 


einem Ausdruck, als wenn er Ihrer innerſten Herzensmeinung 
entſpräche.“ 

„Das thut er auch!“ erklärte Mathilde aufrichtig. 

Sonneck lachte zornig. „Als ob ich das nicht wüßte!“ 
rief er. „Der Brief könnte von Ihnen geſchrieben ſein, ſo 
ganz hat er Ihre Art. Daß meine Frau einen ſolchen Brief 
abfaſſen könnte, hätte ich ihr in meinem ganzen Leben nicht 
zugetraut!“ 

„Warum nicht?“ 

„Ah bah! Mit dem Geſichte! 
habe ich ſie ganz falſch beurtheilt!“ 

„Das habe ich nie bezweifelt.“ 

„Aber daß ſie einen ſo ſchlechten Geſchmack zeigt, das 
iſt doch eigentlich niederdrückend; und das verdrießt mich am 
allermeiſten. 

Mathilde horchte hoch auf. „Schlechten Geſchmack?“ 
fragte ſie erſtaunt. „Wiſſen Sie denn, wer der Mann iſt, den 
Frau Erneſtine liebt?“ 

„Es kann kein anderer ſein, als der Spohr, der Advokat! 
Es ſtimmt alles! Er ift der einzige Mann, mit dem Erne⸗ 
ſtine an unſerem Hochzeitstage eine längere Unterredung ge⸗ 
habt hat. Er iſt gefeſelt an eine unangenehme Frau, eine 
Art faſhionablen Drachens. Klug mag er ja ſein — aber 
mit den reichen Gaben des Körpers iſt es nicht weit her.“ 

Mathilde unterdrückte mit Mühe ein Lächeln, und nur 
in ihren Augen funkelte es ſchelmiſch, als ſie ſagte: „Frau 
Erneſtine ſieht eben mit den Augen einer Verliebten, das 
en Sie nicht vergeſſen. Sie ſelbſt machen es ja nicht 
eſſer.“ 

„Wollen Sie Schmeicheleien hören, Mathilde? Sie 
Selbſtbewußte! Stolze! Gerade aus der Stelle im Briefe 
meiner Frau, wo ſie ſo ſiegesgewiß davon redet, daß ſie nicht 
reizlos ſei, ſprachen Sie zu mir, als ob Sie lebten. Sie 
dürfen nicht unaufrichtig ſein.“ 

„Unaufrichtig! ie ſo?“ 

„Sie ſind ſchön und voll Anmuth, und Sie wiſſen, 
Sie es ſind. Iſt es da nicht unaufrichtig, wenn Sie ſich 
anſtellen, als ob Sie es nicht wüßten?“ 


Aber wie es ſcheint, 


daß 


En ET EEE u EWR TETGEZH TER 


ongrowitz, 4. Dez. [Kirchenkonzert.] Das biefige 
. welches der evangeliſche Kirchenchor unter Leitung 
des Kantors Kroll geſtern Nachmittag zu wohlthätigen Zwecken in 
der evangeliſchen Kirche veranſtaltet hatte, erfreute ſich eines ſtarken 
Beſuches aus allen Ständen und Konfeſſionen. Der Beſuch des 
Konzerts war aber auch ein lohnender. Das Programm enthielt 
15 auserleſene Geſang⸗ und Muſikſtücke der berühmteſten Meiiter, 
und die einzelnen Piecen wurden mit bewundernswerther Präziſton 
und Reinheit, auch mit voller Hingabe vorgetragen, ſodaß dem 
Leiter wie den Mitwirkenden volle Anerkennung gebührt und auch 
allſeitig dargebracht wurde. — Die Einnahme aus dieſem Konzert 


ns N n. * 
hat etwas über 2 0 M. ergebe Erbſchaft. Ortskranken⸗ 


II Bromberg, 4 Der U t 
ndkreiſe Bromberg.] Der frühere 
Westende Ur. von bier hatte ſich derartig dem Trunke er⸗ 
geben, daß er ſein Geſchäft vernachläſſigte, alles verkaufte und nach 
und nach jo tief ſank, daß die Poltzei ſich ab und zu feiner an⸗ 
nehmen und ihn nach dem Arbeitshauſe von der Straße wegſchaffen 
mußte. Schließlich wurde er zur Detention nach Koſten verurtheilt. 
Die Anſtalt konnte ihn aber nicht annehmen, da er an einem 
Doppelleiſtenbruch leidet. Jetzt iſt demſelben durch das Abſterben 
eines Erbonkels im Wongrowitzer Kreiſe eine Erbſchaft von 11 000 
Mark zugefallen. Das Geld iſt bereits hier eingetroffen und lagert 
für ihn an Gerichtsſtelle. Leider wird derſelbe ſich des Beſitzes 
deſſelben nicht erfreuen, denn ſeine Ehefrau iſt klagbar geworden 
und bat das Entmündiaungs verfahren gegen den Ebemann einge⸗ 
leitet. — Die Ortstrankenkaſſe des Landkreiſes Bromberg zählt 
nach einem in der geſtrigen Generalverſammlung erſtatteten Ber 
richte 1242 männliche, 59 weibliche, zufammen 1301 Mitglieder. 
Dleſelben werden von 298 Arbeitgebern beſchäftigt. Seit Neujahr 
baben ſich 986 Mitolteder krank gemeldet, 930 wurden in ibren 
Wohnungen, 56 in Krankenanſtalten verpflegt. Betrlebsunfälle 
wurden 102 gemeldet und in 22 Fällen über die fünfte Woche 
hinaus Krankenunterſtützung gezahlt. Geſtorben ſind 9 erwachſene 
Kaſſenmitglieder, 2 Frauen und 49 Kinder von Kaſſenmitgliedern. 
Die Einnahme betrug 13 9 die Ausgabe 12982 Mark. Der 


vefonds beträgt 14500 M. a 
ae lGeſchäftsbetrteb an den 


* 5. Dez. 
Son EN: r We 16 nachten.] An den drei Sonntagen 


vor Weihnachten, alfo am 10., 17. und 24. Dezember, iſt nach der 
„Oſtd. Preſſe“ für Brom berg in allen i 
gewerbes außer der geſetzlich freigegebenen Velchäftigungäfrift eine 
Beſchäftigung von Lebrlingen, Gehülfen und Arbeitern und ein 
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen am 10. Dezember bis 
6 Uhr Abends, am 17. und 24. Dezember bis 7 Uhr Abends ge⸗ 
ſtattet. Während der Stunden des Hauptgottesdienſtes (1012 Uhr 
Mittags) müſſen natürlich auch an dieſen Sonntagen die Geſchäfte 


geſchloſſen bleiben. h j 
Stadtverordneten-Gtid- 
wahl. 7 Bei der geſtrigen Stab twerorbnetenftichwabl der dritten 


itz und Buchdruckerei⸗ 
Abtbeilung wurden Kaufmann S. derelts in der zweiten 


die Wahl denör 5 — 1 an 
a n in der zweiten eilung eine Neuwa 
ſiauinden e Die Bethellaung der Wähler bei dieser Siſchwabl 
war eine bedeutend nöbe Ba k. Pes. [Schulbau 
8 85 Aus dem fre, 155 1 be chin jeh: Ka 
ebäudes zu Crone an der Brahe ſcheint je re 
— kaıng gefunden zu haben. Die Königliche Regie⸗ 
tung zu Bromberg bat nämlich den Vorschlag der von der Ge⸗ 
meinde gewählten Baurepräſentanten, unter Gewährung eines 
entsprechenden Staaatszuſchuſſes einen Neubau aufzuführen, ver⸗ 
worfen und nochmals auf ihre frühere Entſcheidung hingewieſen, 
nach welcher nur ein Theilbau aufgeführt werden ſoll. Es ſollen, 
wie wir hören, auch einige Klaſſenzimmer angebaut werden. — 
Ein Schadenfeuer entſtand geſtern Abend in dem Geſchäftslokal 
des Kaufmanns R. in Crone a. Br. Das Feuer wurde bald nach 
ſeiner Entſtehung bemerkt und konnte, ohne größeren Schaden ans 
gerichtet zu haben, gelöſcht werden. — Die Influenza hat ſich in 
unferem Kreiſe bis ſezt nur in ganz verſckwindendem, Maße 
gezeigt. Im Landkreiſe ſind Erkrankungen wohl überhaupt noch 
nicht vorgefommen, ſodaß der Geſundbeitszuſtand ee 


guter bezeichnet werden kann. 
R. Crone an der Brahe, 


r. Influenza, 


4. Dez. [Kleinbahn. Jahr ⸗ 
märkte.] Die Abſteckung für den Bahnhof der Kleinbahn in 
unſerer Stadt iſt nun auch vorgenommen worden. Der Bahnhof 
kommt danach an der nach Klarheim führenden Chauſſee zu llegen 
und zwar in nur geringer Entfernung von der Stadt. Dem „B. 
U.“ zufolge iſt in Folge der durch die Kleinbahn erzielten Verkehrs⸗ 
verbeſſerung die Gründung einer Zuckerfabrik in unferer Stadt in 
Ausſicht genommen. Auch im Jahre 1894 finden in unferer Stadt 
wie bisher nur 4 Jahrmärkte ſtatt. Beſondere Viehmärkte werden 
hier nicht abgehalten, dagegen finden in den umliegenden Städten 
außer beſonderen Viebmärkten 6—8 Jahrmärkte ſtatt. Der Markt⸗ 


flecken Topolno hat ſogar 12 Jahrmärkte. 


— m nn 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Zabrze, 5. Dez. [Einen gräßlichen Tod!] fand, 
wie ber ichs „Anz.“ berichtet, auf Gottesſegengrube bei Antonien⸗ 
hütte der 71 Jabre alte Tagearbeiter Wanda. Derſelbe wollte, 
als die Förderſchale ſchon in Bewegung war, noch auf dleſelbe 
treten, lam aber 2 ide — und wurde von demſelben zu 

nkenntlichen Maſſe zermalm 
ae" le 5. Dez. 13 nfluenza.] Unter den Zöglingen 
des bieſigen Seminars iſt die Influenza in ſolchem Maße 
ausgebrochen, daß von 98 Semtnarliten nur noch 38 den Unter⸗ 
richt beſuchen können. Auch 2 Lehrer find ſchwer erkrankt. 

Liegnitz, 5. Dez. [Vom ſchleſiſchen Schützen⸗ 
bun des fe 10 Die umfangreichen Vorbereitungen für das 
XV. ſchleſiſche Schützenbundesfeſt, welches im nächſten Jahre in 
Niegnitz stattfinden wird, haben vor einiger Zeit begonnen. Geſtern 
dielt der Vorbereitungs⸗Ausſchuß unter dem ni des Oberbürger⸗ 
meiſters feine erſte Sitzung ab. Das Feſt dürfte alle bisher in 
Schleſien abgehaltenen ähnlichen Feſte an Großartigkeit der Ver⸗ 
anftaltungen weitaus übertreffen, um jo mehr, als bereits bie 
Mehrzahl der Innungen und Körperſchaften unſerer Stadt bereit⸗ 
willigſt ihre Theilnahme an dem Feſt erklärt haben. 

N * Danzig, 5. Dez. [Eine angebliche „Milllonen⸗ 
Erb aft beginnt in unſerer Stadt und Umgegend die Ge⸗ 
müther zu beun ruhigen. In Newyork ſoll vor einiger Zeit ein 
gewiſſer William Brown ohne Erben mit n eines Ver⸗ 
mögens von 3 Millionen Dollars geſtorben ſein. Nach Auffaſſung 

es Generalkonſulats der Vereinigten Staaten in Berlin dürfte 
der urſprüngliche Name des Verſtorbenen Guſtav Hinterlach ge⸗ 
weſen ſein und es ſoll derſelbe aus Elbing ſtammen. Thatſache iſt 
nun, daß ein Guſtav Hinterlach vor 50 Jahren als Arbeiter von 
bier nach Amerika auswanderte und von der Zeit an als ver⸗ 
ſchollen galt. Der Ausgewanderte war der Sohn eines hieſigen 
Schuhmachers. Wie verlautet, bat bis jetzt eine Wittwe aus der 
Gegend vor Pofilge (Kreis Stuhm) ihre Anſprüche mit Ausſicht 
auf Erfolg geltend gemacht, deren alleiniger Erbe wiederum ein 
dieſiger Tiſchlermeiſter iſt. Soeben erfährt die „Danz. Ztg.“ aus 
ſicherer Quelle, daß die Frau des Malermeiſters Häberen aus 

Königsberg eine geborene Hinterlach und die Tochter eines Bru⸗ 
ers des in Rede ſtehenden Erblaſſers ſein will. 
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Zweigen des Handels⸗ | find 
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ndwirthſchaſtliches. 
II n Dez. Landwirtbſchaftlicher 


Kreisverein.] In der am 30. v. Mts. ſtattgehabten Monats⸗ 
. des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Bromberg bielt der 

anderlehrer v. Graevenitz aus Poſen einen Vortrag über das 
Thema: Kann die deutſche Landwirthſchaft den einheimiſchen Be⸗ 
darf decken? welcher den intereſſanteſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete. Durch die Gründung des Bundes der Land⸗ 
wirthe, auf welche der Vortragende im Eingange zu ſeinem Vor⸗ 
trage hinwies, ſei von verſchiedenen Seiten die Frage angeregt 
worden, ob die deutſche Landwirthſchaft im Stande ſei, den Bedarf 
an Nahrungsmitteln zu decken. Dieſe Frage ſei von dem Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Thiel mit „Ja“ beantwortet worden, alſo 
von einem Manne, der vermöge ſeiner Stellung wohl in der Lage 
ſei, dieſe Frage zu beurtheilen. Der Vortragende ſuchte die Be⸗ 
rechtigung der Antwort durch Zahlen näher nachzuweiſen. Deutſch⸗ 
land ſei in den letzten 20 bis 30 Jahren zu einem Lande geworden, 
welches jährlich für 300 Millionen Mark Getreide importirt. 
Deckung des jetzigen Fehlbedarfs unſerer landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe bedürften wir in runden Zahlen nach dem zehnjährigen 
Durchſchnitt Roggen 8 Millionen Doppelcentner, Weizen 6 Millionen, 
Gerſte 5 Milltonen, Hafer 2 Millionen, Erbſen 248 000 Doppel⸗ 
centner, während wir Kartoffeln ſchon jetzt importiren. Wir ſtehen 
nun vor der Frage: „Können wir dieſen Mehrbedarf decken durch 
Steigerung der inländiſchen Produktion?“ Noch mehr Boden in 
Kultur zu nehmen ſei nicht räthlich, auch die Einſchränkung der 
Fabrikpflege (Rüben⸗ und Kartoffelbau) wäre falſch. Es bleibe daher 
nur die Steigerung des Ertrages auf den gegebenen Flächen übrig, 
und wor wären nach den Berechnungen erforderlich eine Steigerung 
der Ernte pro Morgen von Roggen 70 Pfund, Weizen 1,30 Kilo⸗ 
gramm, Gerſte 1,45 Kilogramm, Hafer 26 Pfund, Erbſen 31 Pfund, 
Kartoffeln 42 Pd, Klee und Wieſenheu 13 Bid. — Der Vortragende 
iſt der Anſicht, daß dieſe Mehrbeträge zu ſchaffen wohl möglich ſei. 
Auch im Kreiſe Bromberg ließen ſich die Erträge ſehr wohl ſteigern, 
beſonders wenn die Wirthſchaftsweiſe der kleineren Grundbeſitzer ver⸗ 
beſſert würde. — Der Vortragende beruft ſich auch bier auf den 
ſchon genannten Geh. Rath Thiel und verweiſt auf Sachſen, wo⸗ 
ſelbſt in den letzten 30 Jahren allein durch beſſere Bearbeitung 
des Bodens, ſtärkere Düngung und richtige Auswahl der auszu⸗ 
ſäenden Getreideſortien bedeutend höhere Erträge erzielt worden 
ind. Früher erntete man vom Roggen pro Morgen höchſtens 
10 Ztr., jetzt 15 Ztr., vom Weizen 12 Str., jetzt 18 Ztr., von Gerſte 
11. Ztr., jetzt 15 Ztr., vom Hafer 12 Ztr., jetzt 18 Ztr., von Kar⸗ 
toffeln 20 Ztr., jetzt 100 Ztr., von Zuckerrüben 150 Ztr., jetzt 
180 Ztr. — Redner verweiſt hierbei auf Schulz⸗Lupitz, den be⸗ 
kannten Abgeordneten, welcher auf ſeinem geringen Boden 7. und 


8. Klaſſe feine Erträge von Roggen von 3 Ztr. auf 8 Ztr. prof 


Morgen und Kartoffeln im Durchſchnitt auf 100 Ztr. gebracht habe. 
— Daß Deutſchland ſeinen Bedarf an Getreide ſchon jetzt decken 
kann, gehe aus den Ernteberichten des Jahres 1892 zur Genüge 
ervor. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben betrug die Ernte vom 


oggen 68 046 460, vom Weizen 30 987 580, Gerſte 24 176 220, 


galer 47 403 040, Erbſen 3 067 690 und Kartoffeln 276 268 400 Ztr. | 5 


agegen iſt der Verbrauch im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre 
geweſen: Roggen 65 116 407, Weizen 31 285 869, Gerſte 27 072 321, 
Hafer 47 045 394, Erbſen 3 333 675, Kartoffeln 236 005 393 Ztr. — 
Darnach iſt der Bedarf von Roggen und Hafer vollſtändig gedeckt, 
an Weizen und Erbien ein geringer und an Kartoffeln eln be⸗ 
deutender Ueberſchuß. Gerſte für Brauzwecke werde noch ſtark 
importirt. Eine Ernte, wie die von 1892, käme aber alle zehn 
Jahre vielleicht einmal vor. — Aus dieſen Unterſuchungen gehe 
aber hervor, daß Deutſchland ſehr wohl in der Lage iſt, ſeinen Be⸗ 
darf ſelbſt zu bauen und zwar ohne große Mehrkoſten. Der Vor⸗ 
tragende führte dann aus, wie durch rationelle Viehzucht 
die zu erzielenden Erträge geſteigert werden können, ſpricht 
weiter von dem Magarineſchwindel und meint, daß hier 
eine Erhöhung des Schutzzolls am Platze wäre. Am 
Schluſſe ſeines Vortrages kam Redner auf die Kalamität 
der Landwirthe zu ſprechen, die ſich ja nicht leugnen laſſe. Zur 
Haan derſelben empfahl Redner die Bildung von Genoſſenſchafts⸗ 

tüllereien, verbunden mit Genoſſenſchafts⸗Bäckereien, wobei er 
durch Zahlen nachzuweiſen ſuchte, welche Vortheile die Müller und 
Bäcker durch ihr Gewerbe hätten. Der Vortragende reſumirte ſich 
dahin, daß der Zoll mit Rußland ohne große Bedeutung ſei (2), er 
verwies hierbei auf die Länder, welche mit Deutſchland Hondels⸗ 
verträge abgeſchloſſen und betonte, daß Rußland ſeinen Roggen 
über Rumänten nach Deutſchland einführen könne, er verwies 
weiter auf die gegenwärtigen hohen Roggenpreiſe, die faſt den 
Preiſen des Weizens gleich kämen. Ferner hob der Vortragende 
hervor, daß Deutſchland ein induſtrieller Staat ſei und man dem 
Arbeiter das Brot nicht vertheuern müſſe. Dies möge man berück⸗ 
ſichtigen. — Nach beendetem Vortrage ſprach der Vorſitzende ſeinen 
Dank aus und bedauerte nur, daß er dieſen Gegenſtand nicht zuerſt 
auf die Tagesordnung geſetzt habe, weil wegen der vorgerückten 
geit die Debatte keine den Gegenſtand erſchöpfende fein könne. — 

egen die Ausführungen des Vortragenden wendet ſich in ein⸗ 
ehender Weile der Rittergutsbeſitzer Herr Hauptmann v. Born⸗ 
Fallols⸗ Sienno. Der Roggenpreis hätte grade deshalb dem Weizen 
Land del noch einen relatſv hohen Preis, weil Rußland dasjenige 
and jet, welches hauptſächlich für den Export von Roggen in 
Frage komme. Der Kampfzoll ſchütze uns einſtweilen vor dem 
Ueberfluß dieſes Landes, ohne denſelben würde auch dieſer Artikel 
über die Gebühr im Preiſe herabgedrückt ſein. Der deutſche Land⸗ 
wirth wird durch eine Entwerthung des eigenen Produktes durch 
das auswärtige in ſeiner Exiſtenz in einer Weiſe beunruhigt, welche 
ſchließlich zum Ruin führen müſſe. Die Produktion des deutſchen 
Landwirths iſt erſchwert durch die zur Exiſtenz des Reichs noth⸗ 
wendigen Abgaben, will der ausländiſche Produzent mit ihm auf 
dem deutſchen Markte konkurriren, ſo ſei es nn mehr als billig, 
daß er in Geſtalt des gr an den Laſten des Reichs mit tragen 
helfe. Man dürfe nicht annehmen, daß es ein Mängel an In⸗ 
telligenz jet, welcher die Landwirthe des Oſtens ſpeziell des Brom⸗ 
berger Kreiſes abhalte, größere Aufwendungen für den intenſtveren 
Wirthſchaftsbetrieb zu machen; das damit verbundene Riſiko müſſe 


die ökonomiſch Denkenden bei den jetzigen Getreidepreiſen davon M 


abhalten, größere Kapitalien in ihre Wirthſchaften zu ſtecken, wenn 
ib Ain e e Wellen => Mel ber Bien 

re w aftliche enz gefährden wollen. — 2 
gerückten Zeit mußte die Debatte bier abgebrochen und die Sitzung 
geſchloſſen werden. 


Handel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 4. Dez. In ver⸗ 
offener Woche bat ſich das oberſchleſiſche Kohlengeſchäft ein wenig 
ebhafter geſtaltet und konnten, da die Aufträge zahlreicher ein⸗ 
gingen, die Verladungen auf den Gruben verſtärkt werden. Im 
allgemeinen ſſt die Lage des Kohlengeſchäfts gegenwärtig eine ziem⸗ 
lich befriedigende, jedoch iſt diejenige Regſamkett noch nicht ein⸗ 
getreten, welche ein gutes und flottes Geſchäft bedingt. Bis jetzt 
waren die Verladungen auf den einzelnen Gruben ungleich, indem 

diejenigen mit Ia Marken mit Verladeordres genügend verſehen 
waren, während dies bei den übrigen Gruben nicht überall der 
Fall war. Da bei ſtarker Nachfrage ſämmtliche Gruben kaum im 
Stande ſind, die Aufträge prompt zu erledigen, ſo iſt dies ein Be⸗ 
weis, daß das Kohlengeſchäft immer noch nicht auf demjenigen 
Standpunkt ſteht, der ihm im allgemeinen Intereſſe für das ober⸗ 
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ſchleſiſche Bergrevier de wünſchen wäre. Hoffentlich wird bei Ein⸗ 

tt ſtrengerer Kälte der Begehr nach Kohlen ſich derartig ſteigern, 
daß die Gruben nicht allein ihre volle Förderung, ſondern auch 
die noch vorhandenen Beſtände ſchlank zur Abfuhr werden brin⸗ 
gen können. Im Kokesgeſchäft läßt ſich Neues nicht berichten. Die 
ungünſtige Lage hält weiter an und es iſt vorläufig nicht die ge⸗ 
ringſte Ausſicht auf 9 vorhanden. Für Theer und Theer⸗ 
produkte iſt gegenwärtig ſehr geringer Abſatz, ſodaß dieſelben 
arößtentheils aufs Lager gebracht werden müſſen. (Bresl. Morg.⸗Z.) 
EEE 


Marktberichte, 

* Breslau, 5. Dez., 9½ Ubr Vorm. [Prlvatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus 4 Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe blieben ſchwach behauptet. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,50 bis 13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,40 13,60 — 14,00 M. — Roggen unver⸗ 
ändert, bezahltwurde ver 100 Kilogr. netto 1180 —12,30 bis 12,59 
ark Gerſte wenig Umſatz, per 100 Kilogramm 11,00 bis 
12,00 — 13,00 — 14,00 — 16,00 M. — Da fer ſehr ruhig, per 100 Ki⸗ 
logr 13,70 15,10—15,70 M. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 
alter 11,50 bis 12,50 bis 13,00 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. — 
Erbſen ohne Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14.50—15,00 
bis 16,00 Mk., Viktoria⸗ ſtärker angeboten, 16,5) bis 17,50 bis 
185: M., Futtererbſen 1350-1450 M. — Bobnen 
ohne Frage, der 100 Kilogr. 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — 
Lupinen wenig Geſchäft, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 
11,00 Mark, blaue per 100 Kilogramm 9,00— 10,00 Mark. — 
Wicken umſatzlos, per 100 Kilogramm 12,00—13,00—14,00 M. 
Delſaaten ohne Aenderug. Schlagleinſagt unverändert, 
p. 100 Kilogramm 19,00—22,00— 23,00 Mar Winterraps 
unverändert, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 — 20,50 
bis 21,80 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50—19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00— 19,50 M. — Han] ſaat ruhig, per 100 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — Rapskuchen ziemlich 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12.75 bis 13,25 Mark, 
fremde 12,50 bis 12,75 Mark Leinkuchen ziemlich feſt, 
per 100 Ktlogramm ſchleſiſche 15,00 15,50 Mark fremde 
45,00 14.50 M. Paimkernkuchen ziemlich feſt, per 100 
Kilogramm 12,25 — 12.75 Mark. — Kleeſamen ruhig, 
rother per 50 Kilo 45—55—60—64 M., weißer per 50 Kllogramm 
30—40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 45—55—60—69 M, Tan⸗ 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35—45—55—57. — Thy mo⸗ 
thee per 50 Kilogr. 14.00— 22.00 — 25,00 — 27,00 M. — Gelb⸗ 
lee 30—35—45 M., allerfeinſter über Notiz. — Meb! ruhig, p. 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,25 20,75 Mark, 
Roggenmebl 00 18,00 18,509 Mark, Roggen⸗Hausbacken 18,00 
bis 18,25 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9,40—9,80 M., ausländiſches 9,00 —9,30 Mark. — Welzen- 
kleie feſt, per 100 Kilogr. inländ. 8,80—9,20 We, ausländ. 8,40 bis 
is 8,80 M. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 9,20 M. — 
Kartoffel unverändert, pro 50 Kilogramm 1,30—1,50 M., 
ben 8 e nahe 

genlangſtroh per o 28,00 —30, . — Krummſtro 
600 Kilo 22,00—24,00 M. iteoß per 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 6. Dez. Spiritusbericht. Dezember 
50 er 48,40 Mark, 70 er 29,00 Mark, Jan. 70 er —.— 
Mark April —,.— 70er —,.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 6. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen, Ha⸗ 
fer, Mehl, Mais träge, Gerſte ruhig. Schwimmmender Wei⸗ 
zen und Mais zu Gunſten der Käufer, Gerſte ſtetig. — Wet⸗ 
ter: Trübe. 

Angekommenes Getreide: Weizen 27 840, Gerſte 45 440, 
Hafer 16 680 Quarters. 

London, 6. Dez. 


6 proz. Javazucker loko 15 ½. 


Stetig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 ¾8. Stetig. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6. Dez. Schlu e. Not.v.5 
Weisen pr. Dez. 142 75 143 — 
do. pr. Mai sie — 150 50 
Roggen pr. Dez.. 125 75 126 25 
0. De 129 50 130 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v 
do. Tler . — 32 10 
do. o 5 nei 81 80 81 90 
do. 70er Januar ne ee Se 
do. 70er art Fe LA 37 20 37 40 
2. 4 — 3 5 sr sa 37 40 5 60 
0. S N ee >> 
bo. Boer loko o. F. . 5160 51 70 
Dt. 3% Reichs⸗Aul 88 80 88 40 Woln, 5e, , 6810 66 10 
„ 8% 2 0 8 
Konſolld. 4% Anl. 106 601106 60 do. Simuib.-Bfbbrf. — —| 64 20 
do. 1 5 100 — K #1 — 90 40 0 5 
A* andbrf101 60/101 0. on 
eee 
50 And 185 10 8 1 Disk⸗Kommandit 3 170 “> 60 
err. Banknoten. 
2 — Silberrente 93 20 93 20 Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 215 2/214 9 feſt 
R. 4¼% Bdk. Pfobr. 103 10 103 — 
Oſtpr. Südb. E. S. A 70 — 70 10 Sch son! — 210 — 
t.108 —108 Dortm. St.⸗Pr. L. A 51 400 52810 
5 able Mae d 2 Gelſenkirch. Kohlen 142 — 142 40 
Griechiſch4% Goldr. 
alt Rente 80 20 80 40 Ultimo: 
N aner 2.1800 66 900 67 t. Mittelm. E. St. A. 85 70) 86 75 
Rußf4 % konfl. 1880 99 200 99 20 Schweizer Centr. 115 501114 — 
do. zw. Orlen. Anl. 68 - | 67 90[Warſchauer Wiener 222 — 221 — 
Rum. 4 Anl. 1890 82 25 82 40 Berl. Handelsgeſell. 128 901127 40 5 
Serbische R. 1835. 69 800 68 800 Deutſche Bank⸗Aktien 152 501151 10 


Königs⸗ und Laurah. 107 201104 90 | 
Bochumer Gußſtahl 116 101115 75 | 


Vol. Kachſrſe. Mreilt 207 10, Disconto-R | 
a . A * —. 
ruſſiſche Noten 215 25. e | 
— — mm I — a nn nn ne EEE I 

Auf der Weltausſtellung in Chicago wurden der Gasmotoren⸗ \ 
an Deutz in Köln⸗Deutz von der Ausſtellungs⸗Jury eine 5 
Medaille und vier Diplome für Gas⸗, Benzin⸗ und Petroleum⸗ A 


Motoren, außerdem eine Medaille und ein Diplom für den mit ö 
Dynamo⸗Maſchine gut direkten Erzeugung elektriſchen Lichtes S. i 
kuppelten ſechspferdig ſtehenden Membran » Motor zuerkannt. Die 
Ausſtellung der Gasmotoren⸗ Fabrik Deutz hat als eine der her⸗ | 
vorragendſten in der deutſchen Abtheilung der großen Maſchinen⸗ 
halle allgemeine Beachtung und Anerkennung gefunden. 


= 


= Amtliche Anzeigen. N 
Senofienihaftsregiiter, 


n unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 13, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 
„Dom Przemystowy, spölka budow- 
ana eingetragene Genofjenichaft 
mit beſchränkter Haftpflicht“ mit 
dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

An Stelle des aus dem 
Vorſtande ausgeſchiedenen 
Sigmund Taszarski iſt Wa- 
dislaus Kortak zu Poſen 
zum Vorſtandsmitglied 5 
ſtellt worden. 1617 

Poſen, den 11. Nov. 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stanislaus Ludwig Kaniewski — in 
Firma S. L.Kaniewski — zu Poſen iſt 
1 Abnahme der Schlußrechnung 
es Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
Forderungen und zur 
Tac der Gläubiger 
die nicht verwerthbaren 
Bermmögensfiüde der gap 
termin auf 16130 

den 29, Dezember 1893, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 
Poſen, Ber 30. Nov. 1898. 


zebyta, 
Sete des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im e 
von Grätz — Ban 
auf den Namen der Wittwe Er 
Streisand geborenen Cohn in Grätz 
eingetragene, zu Gratz am alten 
Markte belegene Grundſtück am 


25. Januar 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— — 3 — no 


Das Grundſtück iſt mit 711 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
ve 

„den 30. Nov. 1893. 


Kinllläcte Yntögericht, 
Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Handels⸗ 
büreau macht bekannt, daß es 
nen e auf Kohlen 
der Königlichen Steinkohlenberg⸗ 
werke „König“ bei Königshütte 

O.⸗S. und „Königin Luiſe“ bei 

abrze O.⸗S. zur Lieferung an 
Bein Do m im Rechnungs: 

hre vom 1. April 1894 bis 31. 
Winz 1895 im Verhältniß zur 
San e der Gruben 11 85 


815 den Beſtellſchreiben, e 
bis zum 15. Januar 1894 einge⸗ 
reicht werden und die ausdrück 
liche Erklärung enthalten müſſen, 
daß die Kohlen zum eigenen Ver⸗ 
brauch der Beſteller dienen ſollen, 
And die Mengen und Sorten 
der gewünſchten Kohlen, die Zelt 
der Lieferung und die Grube, 
aus welcher die Lieferung erfol⸗ 
gen ſoll, genau anzugeben. 

Die beſonderen Liefexungsbe⸗ 
dingungen werden den Verbrau⸗ 
chern auf Verlangen zugeſandt 
werden. 

Zabrze, im November 1893. 


Königl. Zentralperwaltung, 
Handelsbüreau. 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
— —.— vom 4. November 1893 
ingen wir zur Kenntniß, daß 

— chlußtermin zur Einreichung 
der Geſuche um Bewerbung der 
bieſigen Bürgermeiſterſtelle auf 
— 15. Dezember 1893 eng 


cg low, d. 29. Nov. 1808 


et Magiſtrat. 


Ein gut erhaltener 16193 


Holzſchuppen 
iſt zum Abbruch zu verkaufen. 
Näheres St. Marta ſtr. 23, 2 Tr. 


FB Holzverſteigerung 


im e ee Lohhecken, der Königlichen Ober⸗ 8 


förſterei Ludwigsberg, findet am 14. Dezember d. J., 


Vorm. 9 Uhr im Saale von Latanowicz zu Dolzig 5 


ſtatt. 

Verkauft wird vom alten Einſchlag aus: Vordamm: Eichen: 
70 rm Stockholz, Birken: 35 rm Kloben, . 170 rm eh Au 
Lohhecken: Eichen 45 Kloben, wirken: 14 Stockholz 

Von 10 Uhr ab werden vom neuen Einſchlag 1 500 ann 
II- V. Klaſſe mit ca. 200 fm ausgeboten werden. 

Ludwigsberg, den 4. Dezember 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 


Burk s China-Weine. 


Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeitzum Kurgebrauch. 
6 N 1 Mit edlen Weinen bereitete 
Burks China- Malvasier Appetit erregende, all- 
ohne Eisen, süss, selbst von emein kräftigende 
Kindern gern genommen. In 


nervenstärkende und 


2. % Blut bildende diätetische 
Prämiiert: Flasch. AM.1.— M.2.—u.M4, Präparate von hohem, stets 
Brüssel 1876, Burk sEisen-China- Wein gleichen und garantiertem 
Stuttgart 188ʃ, —- | Gehalt an den wirksamsten 
Porto Alegre 1881, wohlschmeckend u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 


Wien 1883, daulich. In Flaschen A M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 


De5” Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in den 1 


N 


N 
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Berlin N. 58, 
Specialfabrik für Gentralheizung u. Ventilation. 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


‘ Niederdruck- amen B. K. C. 


Warmwasserheizungen 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 


„eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 
“ür alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 


) 
HA Feuers. 
Fabrichelrungen mit direktem Dampf und Abdampf, 


11681 


letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
. Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
A Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 
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1 5 bringen hiermit zur DENE daß der Verein jeit dem 


Mts. als neue Branche d 


Dull Versicherung 


eingeführt hat, wonach Dienſtbehörden oder Prinzipalen Verſiche⸗ 
rung gewährt wird gegen die Ver'uſte, welche ſie durch die Un⸗ 
treue ihrer Angeſtellten erleiden können. 
Proſpecte, Verſich.⸗Bedingungen ꝛc. ſind in unſerem Bureau 
zu haben. 16177 
Die Subdirection 
des Allgem. Deutſch. Verſich.⸗Vereins ji Fan 


Jacoby & Co, Berlinerſtr. 4 
iſt die Anſicht, daß die Milchzähne 


2 
Ein Irrthum der Kinder keiner Pflege bedürften, 


weil ſie nicht von bleibender Dauer ſind. „Die Erhaltung 
der Milchzähne, bis sie durch die bleibenden ersetzt werden, 
ist von grosser Wichtigkeit, sie ist aber nur ermöglicht, wenn 
das Kind vom dritten Jahre an regelmässig zweimal täglich die 
Zähne putzt,“ jo jagt der berühmte Zahnarzt Dr. J. Bareidt. 
Mütter mögen daher wohl darauf achten, daß dleſes Rei⸗ 
nigen regelmäßig geſchieht, und zwar mit Odor's Zahn- 
Creme (Marke Lohengrin) Erhältlich A 60 Pfg. pro Glas: 
doſe in den Parfümerten, Droguerien und Apotheken. 
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Mühlenſtr. 5 1. 2 Wohng., 
à 2 u. 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
und Friedrichſtr. 20 eine Woh⸗ 


Thune Seit] 
mit der EULE 


in hocheleganten 
u Cartons 


Stüd, 
Die eimifchlensiperlüene Beigahe zu 


Weihnachtsgeschenken. 


Jedermaun angenehm, weil für 
Jedermann nützlich. 16102 


SE gi 


- RHEUMATISMUS! 


— 
N . durch den Liqueur und die Pillen des 9. 2 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS; 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seil vielen 
Jahren von Aerzten und in ı Krankenhäusern Bine mit grossem Ertolg angewandt. | 


5858868868666 66050 898% 


ormulare 
Krankenkaſſen 


nach den Muſtern in den Vorſchriften 


des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen vom 4300 it billig zu ren 


20. Oktober 1893 werden angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) in Poſen. 15871 


nung von 1 Zimmer und Küche, 
ſowie ein Pferdeſtall ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen [15996 
Friedrichſtr. 20 II links. 
1-2 f. möbı. Vordecz. ſof. z 
verm Viktoriastr. 20, JI. Et l 
Bäckerſtt. 10 iſt z. 1. Jan. 94 
eine Stuhe nebit küche zu verm. 
12 q. möbl. zwetf. Vord.⸗Zim. 
f. 1-2 Herren v. 1. Jan. dill. 


zu verm. Schuhmaceritr. 16, I. 

Halbdorfſtr. 
möbl. 1 m. abinet, ſep 
Eing, 1618 


zu verm. 


DDD 


Bordeaux-Weinagentur. | 


Bedeutendes Haus in Bor- 
deaux mit Zweiggeschäft und 
grossem ‚Lager in Deutschland, 
sucht tüchtige, in besseren 
Kreisen gut eingeführte Herren 


s Vertreter os 


gesen hohe Provision. 
fferten unter U. 851 an die 
Bremer Annoncen - Expedition 
Joh. Holm. Bremen, 


Ein erfahrener, tüchtiger 


Kuhmeiſter 


(womöglich früherer Schäfer) 
wird zum 1. Avril 1894 bei 
hohem Einkommen geſucht. 16093 


Dom. Welna, 
Poſt Parkowo, Poſen. 
Gut empfohlene, zuvecläſſige 


Kind derpfleg erin 


1. Januar g fofort 
Meldungen mit Zeug⸗ 


Wer sich consequent 
täglich mit Odo / Mund 
und Zähne reinigt, 
versichert seine Zähne 
gegen Hohlwerden 
absolut, 


Preis: ½ Flasche Mk. 1.50 
(mehrere Monate ausreichend) 
in allen besseren Drogen- und 
Parfümerie-Geschäften. Nur 
nach Orten, wo nichtzu haben, 
liefert das unterzeichnete Labo- 
ratorium direct franco / Fl. 


für 2 Mk., & Vl. für. 5 Mk. a 

(Vorh.- -Einsendg. od.Nachn.) © 

Dresdener Chemisches Laboratorium 
Lingrer, Dresden. 


wird z. 
geſucht. 


Rittergutsbeſitzer 
Hepner, 
Kopanin b. Elſenau. 


Zwei Lehrlinge 


15897 
agen, 


Näheres Brezlauerſtr. 32. 


Ein aut — 7 0 


Kohlen 


von Raoul & Cie., Paris, 


mit guter 8 * 
IIlustrirte Preisliste gratis. ſich per ſofort melden 
W. Mähler, Leipzig. 25 Jacob by & & Co. * 


16176 Berlinerſtr. 4, II. 


17, 1. T., . 


% P. Habertag. 


niſſen ſind 72 richten an 2 50 


Eine muſtk. Lehrerin findet 
ſofort Stellung, auch eine Bonne, 
gute Köchin, Wäſcherin Kammer“ 
jungfer u. Kinderwädchen. Näb- 


N. Ginter, höhere örzich, 


osen, Bädkerftr. 10, vart. i. Hoe 


Mus Kaſſirerin 


jucht per ſofort 1618 


Krojanker, 
Krämerſtr. 19/20. 


5 


Stellen- Gesuche. 


Wegen Gutsverkauf ſuche ich 


für meinen Ir ſpektor Herrn 
Neumann, der mir durch Treue 
und Fleiß gedient, ſofort oder 
vom 1. Januar ab anderweitige 
Stellung. Ich bin gern bereit, 
jede Auskunft zu geben und 
ſtehen Herrn Neumann auch 
andere ſehr gute Zeugniſſe zur 
Seite. 14677 

Frau Neumann iſt beſonders 
tüchtig in Haus⸗, Milch⸗ und 


Viebwirthſchaft. 


Poſen, im Dezember 1893. 
Anna Röſtel, 
Inhaberin der Hofbuchdruderek 
W. Decker u. Co. 


Wirthinn., Köchinn., Studen⸗ 
mädch. u. ſ. w, tücht. Mädchen 
ieder Art empf. 16187 
u M. Schneider, St. Martinas 


— eine ante Amme zu haben, 
Degen Vertauf meines 
2 chäfts ſuche ich für 
meinen Buchhalter Herrn Meier, 
den ich auf das Angelegentlichſte 
empfehlen kann, zum 1. Januar 
1894 geeignete Stellung. 


am Nur baares Geld! 


Grosse Nageler 


Geld-Lotterie. 
Ziehung garant. 14. Dezbr. 93. 
Hauptgewinne ohne Abzug: 

5 000, 0 000, 5000 M. ete 
auf 15 Loose schon 1 Treffer! 
/i Loos à M. 2,25, ½ M. 
25, 1/, 75 Pfg. 7 50 35 

1 M. 7,50, % M 
Porto und Liste 30 Pie. 


Herm. Unger, gesehn 
16044 Berlin C.. 
Spandauerbrücke 14. 


500 Mark in Gold. 


Fr. Kuhn's Alabaster - Crome und 
Cr&me-Seife, die besten Tollette- 
mittel, entfernen alle Hautunxei⸗ 


nigtetten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Sonnenbrand, — 
eſſer, Naſenröthe at. 5: . 
erhalten den Teint bis ins bobe 
Alter blendend weiß und jugend“ 
friſch. Keine Schminke (Preis 
1,10 u. 2,20 M.), und Crömeseife 
f. Von hervorragenden 

ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach 
ahmungen und achte genau au 
Schutzmarke und Firma Fi 
Kuhn, Parfümerie fabrik. Nürnberg: 

In Poſen bei Paul Wo 
Drog., Wilhelmsplatz 3, u 
M. Levy, Drog., Petrſplatz =, 


Nr. 857. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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7. Dezember 1893. 


Ans dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 6. Dez. In der beutigen Sitzung der hleſigen 
Strafkammer wurde die Wittwe Joſefina Szaffranska wegen 
Kuppelel zu zwei Jahren Zuchtbaus und Ehrverluſt 
verurtheilt. Die Angeklagte hatte verſucht, ihre eigene, noch nicht 
16 Jahre alte Tochter Hedwig tretz deren Widerſtrebens zu ver⸗ 
kuppeln. Die Schweſter der Angek agten, dle unverehelichte Vero⸗ 
nika Sclesnſewska wurde wegen Beihilfe zu dem Verbrechen 
u ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Verhand⸗ 

ng fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

B. C. Berlin, 5. Dez. Der II. Senat des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts fällte heute in Bezug auf die Frage der 
Kommunalſteuerpflichtigkelt gewiſſer Gewerkſchaf⸗ 
ten eine wichtige grundſätzliche Entſcheldung, welcher folgender 

batbeſtand zu Grunde liest: Die Gewerkich flen „Schwerin“, 
Doch Preußen! und „Preußiſche Hoheit“ hatten nämlich durch 
Föſungsv rtrag die Ausbeutung aller auf ihren Feldern anſtehenden 
Steinkohlen an andere Gewerkſchaften gegen einen von dem Um⸗ 
fange der Förderung und der Höhe der Kohlenpreiſe abhängigen 
Vachtſchilling abgelnſſen. Die Gemeinde Wattenichetd, unter 
deren Terrain die im Abbau befindlichen Flötze liegen, veranlagte 
te dret genannten Gewerkſchaften zur Kommunaleinkommenſteuer, 
it indeſſen heute vom Oberverwaltungsgericht mit dieſer 
Veranlagung definitiv abnemtefen worden. Der Gerichts: 
dof ging dabei nämlich von der Anſicht aus, daß eine Gemerkſchaft 
nur dann nach $ 1 des Kommunalabgabengeſetzes ſteuerpflichtig ſei, 
wenn fie entweder Bergbau betreibe, oder ein Bergwerk „habe“. 
on einem Bergbaubetriebe könne bier keine Rede fein, aber auch 
ein „Haben“ des Bergwerks liege nicht vor, denn die betr. Gewerk⸗ 
ſchaften ſeien zwar Eigentbümer, aber nicht Beſitzer des Bergwerks: 
Tie hätten daſſelbe nicht mehr, da ſie das Recht, Mincralien zu ge⸗ 
winnen, an Andere übertrugen. Der Einwand der Kommune, daß 
dieſe Gewerlſchaften dann überhaupt keine Kommunglabgaben zu 
gablen haben würden, ſei richtig, aber unerheblich, da eine geſetz⸗ 
iche Beſtimmung, wonach alle Gewerkſchaften Kommunalſteuern zu 
zahlen haben, nicht exſſtire. 

G. M. Berlin, 5. Dez. Die Ortskrankenkaſſe des 
Zim merergewerbes zu Berlin hatte in ihrem Statut feſtgeſetzt daß 
die Publikationen der Kaſſe in der ſoztaldemotratiſchen 

eitung „Vorwärts“ erfolgen ſollten. Dieſes Statut fand auch die 
eftätigung des Bezirksausſchuſſes. Der Präſldent 
des Bezirtsausſchuſſes war jedoch anderer Meinung und klagte 
geaen den Berirksausſchuß auf Aufhebung der Beſtätigung. Nach 
nficht des Klägers iſt ein Publikationsorgan im vorliegenden 
„Vorwärts“ nicht von allen 

Arbeitgebern geleſen werde. 
die Anweiſung ertheilt. in 
wenn nur ſoztaldemo⸗ 


alle nicht ausreichend, weil der 
rbeitern und namentlich nicht von 
Vor Allem habe auch der Miniſter 
allen Fällen dann die Klage zu erbeben, wer 
kratiſche Zeitungen als Publikatlonsorgan beſtimmt werden. Der 
eklagte hingegen war der Anfitt, eine Klage aus 8 126 des 
andes verwaltungsgeſetzes ſei nicht zuläſſig; eine ſolche müſſe auch 
als verſpätet angeſehen werden, da fie nicht binnen 4 Wochen an: 
peittengt wurde. Doch auch fachlich erſcheine die Klage als verfehlt, 
a der „Vorwärts“ ein in Arbeiterkreiſen weit verbreitetes Organ 
ſei. Geheimrath Sieffart als Kommiſſar des öffentlichen Intereſſes 
dertheidigte den Klageantrag. Da das Geſetz feine Beſtimmung 
über die Wahl des Publikattonsorgans treffe, jo müſſe der Be: 
zuksausſchuß die Intereſſen aller Betheiligten wahrnehmen, alſo 
auch die Intereſſen der Arbeitgeber. Das a 
wies in vergangener Woche die Klage zurück. Die Klage ſei 
war rechtzeitig und zuläſſig; das Geſetz gebe keine Klagefriſt an. 
Endlich aber jet die Klage als verfehlt zu betrachten, da bei 
ze Wahl eines er em Eye ns, Year eine Verletzung 
erechtigter Intereſſen nicht anzunehmen Jel. 
* Leidse, 2. Dez. Ein Ertenntniß des Reichsgerichts 
It werto, weiteren Kreiſen bekannt zu werden, da es der Be⸗ 
chränkung der Bertbeidigung eines Angeklagten 
Seitens eines Staatsanwalts in recht deutlicher Weiſe ent- 
Kmentritt In einer Straſſache war der Bertheidiger des Ange⸗ 
agten nicht erſchienen, weil derſelbe der Vorſchrift des $ 217 der 
Str. Pr.⸗O. zuwider nicht vorgeladen war. Der Angeklagte bean⸗ 
fragte anfänglich aus dieſem Anlaß die Vertagung, zog dieſen 
nttag aber zurück, nachdem der Staatsanwalt ihm angedroht 
atte, daß die Staatsanwaltſchaft Erlaß eines Haftbefehls gegen 
n beantragen werde. Das Reichsgericht, welches das verurthei⸗ 
nde Erkenntniß aufgehoben hat, äußert ſich über dieſes Verfahren 
des Staatsanwalts wie folgt: Keine Vorſchrift der Strafprozeß: 
rdnung ermächtigte die Staatsanwaltſchaft, ſich in der Haupt⸗ 
erhandlung mit der Ankündigung ihrer event. Abſicht an den 
ugeklagten ſelbſt zu wenden und zwar in der Form, daß fie die 
chtausführung ihrer Abſicht von einem Verzichte des Angeklagten 
auf ein zweifellos ihm zuſtehendes, die beſſere Wahrung ſeiner 
ertheidigung bezweckendes Recht abhängig machte. Der Vorwurf. 
er Vertagungsantrag des Angeklagten beziele eine Verſchleppung 
der Sache, war ungerechtfertigt, da der Angeklagte nur von einem 
geſetzlichen Rechte Gebrauch machte und die Schuld an einer 
etwaigen Vertagung nur das Gericht traf, das unter Verletzung 
des 5 217 der Str. Pr. O. die Vorladung des Vertheidigers ver⸗ 
ſäumt batte. Mit Rückſicht auf dieſe Sachlage läßt ſich die An⸗ 
nahme nicht zurückweiſen, daß der Angeklagte ſeinen Verzicht nur 
unter dem Drucke der Ankündigung und der Furcht vor Verwirk⸗ 
chung des in Aus ſicht geſtellten Uebels, miihin in einem Zus 
ande der Willensunfreibeit erklärt hat. Dann iſt der Verzicht 
wirkungslos geweſen. . 
* Meiningen, 2. Dez. 1 Majeſtätsbeleidigung 
Wurde der Tiſchlermeiſter A. Müller aus Suhl vom biefigen 
wurgericht zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. te 
Majeſtätsbeleidigun wurde darin erblickt, daß der Verurtgeilte in 
er konſervativen Wäblerverſammlung, dle am 3. Juni d. J. in 
Sudl jtattfand, ein Hoch auf die Sozialdemokratie 
— en verſuchte, als der Vorſitzende der Verſammlung das 
do auf den Kaiſer ausbrachte. 


Vermiſchtes. 


auptſtadt, 6. Dez. Die Koloſſal⸗ 
Nite N deren Modell beim Einzug des 
Könige von Stalten am 21. Mai 1889 auf dem Potsdamer Platz 
aufgeſtelt worden war, ſoll laut Beſchluß der ſtädtiſchen Ge⸗ 
dul cten Deputation für Kunſtzwecke auf dem Ale xanderpla 


tet werden. 
A erbrecher⸗Album bringt 
ee e Gemeinde- Kalender für das Jahr 


der j fl 
oeb liner 
1891 ra ee = von der Kriminalpolizei im Jahre 


angelegte Verbrecher⸗Album enthielt am Schluſſe des Jahres 
Vol in dreizehn Bänden 8258 Photograpbten (966 mehr als im 
Tonabr), und zwar von 40 Mördern, 1734 Enbrechern, 699 
alchendieben, 361 Ladendieben, 593 Schlafſtellendieben, 295 
Aollternſüngern, 762 Betrügern und Hochſtaplern, 438 Boden-, 
ern und Paletotdieben, 880 Dirnen, 811 Zubältern, 243 Män⸗ 
10 mit unnatürlichen Neigungen, 228 Landſtreichern und 1234 


8 | der 


fonftigen Perſonen. Aus dem Album wurden im Jahre 1891 die 
Schuldigen in 102 Fällen rekognoszirt, darunter 20 Einbrecher. 
7 Taſchendiebe, 34 Schlafſtellendiebe, 12 Betrüger, je 4 Bauern⸗ 
fänger und Paletotdiebe. 

Mit entwertheten Marken der Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung wird, wie die Sriminalpoltzet 
erfahren hat, ein ſchwunghafter Handel getrieben. Eine 
Geſellſchaft ſcheint ein Geſchäft daraus zu machen, in öffentlichen 
Wirthſchaften ſolche Marken weit unter dem Werth einzukaufen 
und anderswo zu vertreiben. Nach $ 154 des Alters⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes wird der, der entwerthete Marken ablöſt und verkauft, mit 
Gefangniß nicht unter 3 Monaten beſtraft, auch kann auf Ehr⸗ 
verluſt erkannt werden. Auch der iſt ſtrafbar, der die Marken 
ankauft, da er ſich der Theilnahme ſchuldig macht. Am Montag 
ſind zwei Perſonen, ein Möbelpollrer und ein Knopfmacher feſt⸗ 
genommen, weil ſie ſolchen Handel gewerbsmäßig betrieben haben. 

Der wegen Raubmordverſuches zu 10 Jabren Ge⸗ 
fängniß verurtheilte achtzehnjährige Arbeiter Wilhelm Schmidt 
tft am Sonntag Abend im Zellengefängnis in Moabit an den 
Folgen einer Operation geſtorben. Sch. batte vor anderthalb 
Jahren als ſiebzehnjähriger Burſche den am Grünen Weg 
wohnenden Gaſtwirth Krüger in ſeinem Lokal überfallen und 
durch Hammerſchläge zu tödten verſucht, um die Ladenkaſſe zu 
ſtehlen. Vor nun vierzehn Tagen erkrankte der junge Straf⸗ 
gefangene an einem bösartigen Geſchwür an der Bruſt, er mußte 
am Sonnabend operirt werden und verſtarb am Sonntag. Die 
Leiche wurde auf Wunſch der Eltern freigegeben und auf dem 
Georgenkirchhof beerdigt. Schmidt ſoll im Gefängniß ſich reumüthig 
gezeigt haben. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Bayern. Am Sonntag hat, wie ſchon gemeldet, in Genua die 
Trauung der Prinzeſſin Eliſabet „der älteften Tochter der 
Prinzeſſin Giſela und des Prinzen Leopold von Bayern, 
mit dem Sekonde⸗Lieutenant Baron Seefried durch den dor⸗ 
tigen Erzbiſchof in Anweſenheit der beiderjeitigen Eltern ſtattge⸗ 
funden. — Dieje überraſchende Meldung macht die Oeffentlichkeit 
mit einem Herzensroman bekannt, welcher in den Wiener und 
Münchener e ſchon lange bekannt und auf deſſen Löſung 
man ungemein geſpannt war. Die Familiengeſchichte der regte⸗ 
renden fürſtlichen Häuſer kennt nur wenig derartige, aus reinſter 
gegenfeitigen, Zuneigung uno inniger Liebe geſchloſſenen Herzens⸗ 

ündniſſe. In weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt die Ehe des 
berühmten Chirurgen Es march in Kiel mit einer Prinzeſſin von Schles⸗ 
wig Holſtein und die 5 der Prinzeſſin Friederike von 
Hannover mit dem Baron Pawell⸗Rammingen. In England iſt der 
Fall, daß Prinzeſſinnen des Königshauſes mit nicht ebenbürtigen 
Männern den Bund fürs Leben ſchloſſen, keine allzu große Selten⸗ 
heit. Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern, die älteſte Enkelin des 
Kaiſers von Oeſterreich und Enkelin des Prinz⸗Regenten von 
Bayern, iſt geboren am 8. Januar 1874 in München als die älteſte 
Tochter des Prinzen Leopold von Bayern und der Erzherzogin 
Giſela, der älteſten Tochter des Kaiſers von Oeſterreich. Die 
Prinzeſſin ſteht ſomit im 20. Lebensjohr und iſt eine junge Dame 
von großem Liebreiz und herzgewinnender Anmuth und Freund⸗ 
lichteit gegen Jedermann. Mit ihrer kürzlich vermählten Schweſter 
Auguſte, der ſie ſehr innig zugethan war, hat ſie im elterlichen 
Hauſe eine vorzügliche Erziehung genoſſen. Der jetzige jugendliche 
Gemahl der Prinzeſſin, Otto Frhr. Seefried auf But⸗ 
tenheim, tft geboren am 26. September 1870 und dient in der 
bayeriſchen Armee als Sekonde⸗Lieutenant der Infanterie. In 
Hof⸗ und höheren Geſellſchaftskreiſen Münchens ſprach man ſchon 
lange von der ftillen gegenſeitigen Zuneigung der Prinzeſſin zu 
dem jungen, ſchmucken Offizier In der letzten Zeit brachte auch 
die Preſſe verſchiedene mehr oder minder verbürgte Nachrichten. 
Unüberwindliche Hinderniſſe ſchienen der Vermählung entgegenzu⸗ 
ſtehen, in erſter Linie der Standesunterſchied. Die Liebe über⸗ 
windet aber bekanntlich Alles und ſie hat auch diesmal die Verel⸗ 
nigung der beiden Liebenden zu Stande gebracht. — Darüber, wie 
ſich die beiden Liebenden gefunden haben, hört man Folgendes: 
Im Palais des Prinzen Leopold fanden mit Rückſicht auf die 
beiden heranwachſenden Töchter ſogenannte Adolescentenbälle ſtatt, 
zu welchen auch die Zöglinge der königlichen Pagerie beigezogen 
wurden. Unter dieſen Eingeladenen befand ſich auch der junge 
Baron Seefried und auf dieſen Bällen war es, wo gegenſeitige 
Neigung in den Herzen keimte und ſchließlich immer tiefere Wur⸗ 
eln ſchlug. Auch ſpäter, als der Beruf den jungen Offizier vom 
Palals Leopold fernhielt, bewahrten ſich die Beiden die gegenſeitige 
Zuneigung. e junge Prinzeſſin, welche ſo tapfer unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen ausgehalten, hat ſich damit gewiß die 
Sympathien der mweiteiten Kreiſe erworben. 


+ Blutige Liebesrache. Ein verſchmähter Liebhaber hat am 
Montag in Wien das Mädchen, das er liebte, zu tödten verſucht 
und dann ſich ſelbſt umbringen wollen. Auf dem Volkertplatz 5 in 
der Leopoldſtadt wohnt bet dem Kutſcher Severin Sockel die 
neunzehnjährige Dienſtmagd Marie Schocha. Das Mädchen 
hatte früher mit dem Omnlbuskutſcher Joſeph Zettel ein Ver⸗ 
bältniß, das vor kurzer Zeit in die Brüche aging. Jetzt wollte 
Zettel ſeine frühere Geliebte bewegen, das Verhältniß wieder 
aufzunehmen. Das Mädchen erklärte jedoch entſchieden, das Ver⸗ 
hältniß nicht mehr erneuern zu wollen. Nach wiederholten Bitten 
willigte Marie Schocha ein, mit ihrem früheren Geliebten noch 
einmal einen Spaziergang zu unternehmen. Das Paar begab 
ſich in den Prater in ein Kaffeehaus. Von dort führte der 
Kutſcher das Mädchen wieder nach Hauſe. Auf der Treppe an⸗ 
gelangt, zog Zettel plötzlich einen Revolver aus der Rocktaſche 
und ſagte, den Lauf gegen ſeinen Kopf richtend, er werde ſich er⸗ 
ſchleßen, wenn feine Bitten kein Gehör finden würden. Marie 
Schocha flüchtete ſich in ihr Wohnzimmer, da ſie befürchtete, der 
Kutſcher könnte ihr ein Leid zufügen, und verſperrte raſch die Thür 
von innen. Eine Minute ſpäter war auch ſchon Zettel oben. In 
dem Zimmer befand ſich noch eine Freundin der Marie Schocha. 
Vor der geſchloſſenen Thür erging ſich nun Zettel in Betheuerungen, 
daß er keine feindliche Aoficht hege und nichts Böſes im Schilde 
führe. Die Klagen und Bitten rührten die Freundin der Schoch 
derart, daß fie ſich endlich bewogen fand, dem Manne die Thür 
u öffnen. Doch Zettels Betheuerungen waren erheuchelt geweſen: 
ſobald die Thür geöffnet war, drang er mit vorgehaltenem Revolver 
ein. In tödtlicher Angit flohen die Mädchen freiihend vor ihm. 
Die gem der Schocha konnte noch glücklich aus dem Bereiche 

affe kommen, und nun kehrte Zettel den Revolver gegen ſeine 
Geliebte und feuerte einen Schuß gegen ſie ab. Die Kugel drang 
dem Mädchen in das rechte Handgelenk und zerſchmetterte den 
Mittelfingerknochen. Bevor die benachrichtigte Poltzei erſchien, 
hatte Zettel ſich in den Mund und hierauf in die rechte 
Schläfe geſchoſſen. Das in den Kopf gedrungene Projektil 
trat oberhalb der Stirne aus und verurſachte eine handtellergrotze 
Rißwunde. Wie oberflächliche Ritzungen am Halſe zeigten, hatte 
Zettel ſodann in blindem Wüthen gegen ſich ſeldſt verſucht, ſich mit 
einem gewöhnlichen Taſchenmeſſer die Kehle zu durchſchnei⸗ 
den, und als auch das nicht zum Ziele führte, ergriff Zettel eine 
Scheere und ſtach ſich dreimal in den Hals und 


zweimal in die rechte Bruſtſeite. Zettels Zuſtand iſt 
hoffnungslos, die Verletzungen der Schocha ſind ſchwer. 

i Das Zuckerbäcker Miniſterium. Obwohl das neue fran⸗ 
zöſiſche Mintitertum dem „Figaro“ fehr gut gefällt, ſcheint er doch 
kein rechtes Vertrauen in ſeine Dauerbaftigkett zu ſetzen. Er nennt 
es das Miniitertum der „tröve des Confiseurs“, des „Waffenſtill⸗ 
ſtandes der Zuckerbäcker“, (deren Weihnachts⸗ und Neujabrsgeſchäft 
man nicht durch Verlängerung der Kabinetskriſis habe ſchädigen 
wollen), und findet eine Betätigung dieſes nur peovlſoriſchen Abs 
ſchluſſes der Kriſe in folgender Zuſammenſtellung der Namen der 
neuen Miniſter: IM 

Casimir Perier 


Die neueſte Blüthe der 
Vereinsmeierei bildet ein Verein der Wittwer, der dieſer 
Tage in Dresden begründet worden iſt. Etwa 30—40 Herren 
haben ſich in der Konftitutrunasfigung als Mitglieder eingeschrieben. 
Die Wittwer wollen einen Mittelpunkt bilden um demjenigen dem 
plötzlich ſeine Gattin ſtirbt und der rathlos vor einer Menge 
Diage ſteht, wie Nachlaß und Vormundſchaftsſachen, Unterbrin⸗ 
gung von Kindern, Engagiren einer Wirthſchafterin ꝛc., eine Zus 
ucht zu bieten. 


+ Spielfchulden. Ein Warſchauer Einwohner befand fich, 
wie die „Lodz. Zig.“ mittbeilt, im vorigen Sabre in Monte 
Carlo und konnte hier der Verſuchung nicht widerſtehen, ſich am 
Roulette zu betheilligen. Er verlor alles Geld, das er bei ſich 
hatte, 20 000 Fred. Wie es bei der Verwaltung der Spielhölle 
in ſolchen Fällen üblich iſt, gab ſie dem Herrn einen Wechſel auf 
2000 Fres. mit der Bedingung, das Darlehn nicht ſpäter als nach 
einem Jahre zu bezahlen. Der Herr aber bezahlte nach Ablau 
eines Jahres den Wechſel nicht und erhielt dieſer Tage die Anzeige, 
die Adminiſtration der Spielhölle habe, „da ſie nicht wünſche, Ver⸗ 
luſte zu erleiden“, einem Worſchauer Advokaten die Eintreibung 
des Schuldpoſtens übertragen. 


+ Ein Antipoden ⸗ Bülow. Aus London ſchreibt man: 
Profeſſor Marſhall Hall, Profeſſor der Muſik an der 
Univerfität in Melbourne (Auſtralien), iſt ein tüchtiger junger 
Muſiker. Daß er auch eine Be Bunge bat, zeigt die folgende 
Begebenheit. Kürzlich veröffentlichte er ein Opus, von dem er 
ſelbſt erklärte, „daß in ihm die unendliche Sehnſucht und der für 
und für lebendige Schmerz ſeines Lebens zum Ausdrucke komme“. 
Die Krittt von Melbourne fand dieſen Vermerk bei einem kaum 
d reiß gjährigen Menſchen, der ſich jährlich 24000 Mark verdient, 
ziemlich überflüſſig. Bei ſeinem nächſten Konzerte nun erſchien 
Profeſſor Hall mit einem großen Buche auf dem Podium und 
begann daraus vor einem ſtaunenbetäubten Auditorium das erſte 
Kapitel der — Geneſis zu leſen, bis er an die Stelle kam, wo 
Satan die Unfehlbarkeit des Allmächtigen in Zweifel zieht. Hier 
machte er Halt, trat vor, und fügte ſalbungsvoll aus Eigenem 
hinzu: „Alſo war Satan der erſte Kritiker und die Kritiker unſerer 
Tage find ſeine Kindeskinder.“ Tableau. 


T Wie man in Tonkin Ehebrecher beſtraft, davon wiſſen 
Zeitungen aus Tonkin Folgendes zu berichten: Aus Hung Nen 
ſchreibt man, daß vor einigen Wochen Perſonen, die ſich zufallig 
am Ufer des Rothen Fluſſes befanden, einem entſetzlichen und 
grauſamen Schauſpiele beiwohnten. Einige kleine, aus einigen 
Bambusrohren und aus Bananenſtämmen zuſammengeſetzte Flöße 
trieben in raſender Geſchwindigkeit den Fluß hinunter. Auf dem 
Verdeck“ ſtanden zwei nackte Eingeborene, ein Mann und eine 
Frau, deren Hände und Füße von Bambuspflöcken durchbohrt und 
aneinander gefeſſelt waren. Der Mund war dem Paare mit einer 
Art Erdpech oder Harz zugeklebt, ſo daß dadurch ihre mit rothem 

wirn zuſammengenähten Lippen noch feſter geſchloſſen wurden. 

ei Hung⸗Yen erhoben die beiden Unglücklichen den Kopf, um 
durch Zeichen um Hilfe zu bitten. Die ſtumme Sprache wurde 
verſtanden. Da ſich jedoch keine Barke in der Nähe befand, mußten 
die am Ufer ſtehenden Perſonen erſt eine ſolche ſuchen, und als 
ſie endlich ein kleines Boot gefunden hatten, war es bereits zu 
ſpät, um den beiden ſtummen Duldern Hilfe zu bringen. Das 
Fahrzeug, auf dem ſich das Paar befand, iſt jedenfalls ſpäter an 
irgend einer Klippe zerſchellt. Die Eingeborenen von Tonkin er⸗ 
— daß die beiden Unglücklichen jedenfalls Ehebrecher geweſen 
eien und daß ſolche in den annamitiſchen Provinzen Hinterindiens 
ſtets in ſolcher Weiſe beſtraft würden. Um die Qlalen des leiden⸗ 
den Paares noch zu ver rößern, hatte man auf den Boden zwiſchen 
dem Mann und der Frau 0 und Getränke geſtellt, aber ſo, 
daß ſie ſie nicht erreichen und nicht einmal berühren konnten. Die 
Independance Tonkinoiſe“ iſt entrüſtet darüber, daß unter der 
franzöſiſchen Herrſchaft noch ſolche Barbareien vorkommen können. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 5. Dezember wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Tiſchler Lorenz Tomaſzewektl mit Marianna Muſialkiewicz. 
Generalagent Dr. Hyıcintd Swientek mit Louiſe Gallas. 
Eheſchließungen. 
Maurer Guſtav Bähr mit Kaſimira Piling. 
Geburten. 


Ein Sohn: Schuhmacher Konſtantin Nowak, 
Max Dabert Zimmermann Paul Neumann. 


+ Verein der Wittwer. 


Tapezier 


Eine Tochter: Maurer Karl Siebenhaar, 
ea Kfiaztowiat, Briefträger Te TR 
ehelichte Z. 


Wittwe Emilie Hi Weldelt x 

e Him nelwe . Ceslaus 
Wittwe Joſefa Starzonek 67 J. Witwe Julie * 65 4 
Frau Julie Stolpe 48 J. Marian Dabert 10 Std. Dlakoniſſin 
Emma Seydlitz 30 J. Schuhmacher Reinhold Schwarz 35 J. 
— . — — — — 


Die Junfeetionskrankheit Influenza charakteriſirt ſich durch 
katarrhaliſche Affekttonen der Schleimhäute, beſonders der Ath⸗ 
mungsorgane, bei gleichzeitiger Körperſchwäche und Kopfleiden. Auf 
die Hebung des Katarrbs ſoll der Leidende zuerſt bedacht fein und 
nichts ermelit ſi h bierfür beſſer als die jahrelang ſi d bewährten 
Jay's ächten Sodener Mineral⸗Paſtillen in heißer Milch auf⸗ 
gelöſt tagsüber mehrmals genommen. Die dem Leidenden gebotene 
Erleichterung und Linderung iſt außerordentlich groB. Heberalt 
erhältlich à 85 Pf. p. Schachlel. 14685 
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E. Plaut, Capstadt. 


Cap der guten Hoffnung. 


Import echter alter Capweine. 


Medizinalweine erſten Ranges. 
Feinſte Frühſtücks⸗ und Deſſert⸗Weine. 
Engros⸗ Lager für Pommern und Poſen: 


August Otto, Weingroßhandlung, Stettin. 


Niederlagen: 


bei Herrn Rud. Chaym in Poſen, Alter Markt, 


Oswald Schäpe „ et. Martin 57. 
Preiſe: Cape Sherry, hell, milde, in / Lit. Orig.⸗Fl. M. 1,80, 
Cape Madeira, hell angenehm, „ „ „ „ 200 


* * 


Dry Constantia, purpar, trocken, „ „ „ 2 25 
F. C. Pontac, purpur, halbſüs „ „ „ „ 2.50, 
Pearl Constantia, goldig, ſüß, aromatiſch , „ 3,00. 


E. Plaut. 


11558 


Klastische Sehutzstolleu für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


13132 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


Gebr. Steiner, 


Königsberg i. Pr. 


Prämiirt: Erster Preis 
grosse goldene Medaille 
Sg uNeg Bunjezseny - Znuos eu 
pun -pıayg "Sy dap me 


E 


Conditorei und 
Special -Geschäft 
1 1 


clan MATCIPAN 


ür 
(geeignetes Weihnachtsgeſchenk) 

verſenden ihr unübertroffenes Fabrikat nach jeder Entfernung der 
Inlandes und exportiren nach aller Herren Länder. Das Pfund 
15368 koſtet inkl. Emballage 2 Mark. 

Mareipane werden in jeder Größe angefertigt von 1—100 Pfd. 

ſchwer, ſowie kleinere Stücke 10, 20, 40 Stück per Pfund. 

Telegramm⸗Adreſſe: Mareipanſteiner Königsbergpreußen. 


Schuckert & Co. 


Steigniederlafung Breslau, Alexanderſtraße Nr. 8. 


eleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für tadelloſe 
Ausführung 15100 
e. 


Anton Unger in Riesa a. d. Elb 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 
Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


—— 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— 


12 ¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hoſbuchoruckherei W. Decker & Co. (A. Aöllel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


H 
Kapitalien 


kündbar wie unkündbar jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen = 
Binsfuße für Städte, | 


Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften unter ganz beſonders gunſtigen Bedingungen, auch 


dt. d. Landſchaft 


Paul Bert ing, da, 


V. Birkholz, 


Deutſchlands Erſtes und rn Spezi 
or 


Eisiport. 
Empfiehlt für die Salſon 1893/91: 20 000 Paar Schlittſchuhe 
in hervorragenden Neuheiten in einfacher ſowle in hocheleganter 
Ausführung. 5000 P i 
ſchuhe, Knöchelgelenkhalter, Fahrräder. 


Druck und 


elf 


hamburg-Ausiralien! 
Nrecte Deutſche Dampfſchiſffayrt nag 
Adelaide, Melbourne, Sydney) 


ö (Autwerpen anlaufend) En 

Neue ſchnelle Dampfer. — Billigite Paſſagepreiſe. 

Vorzüglichſe Einrichtung u. mnfechitte f. Iwiſchendecks-Paſſagiere. 
Deutsch-Australlsche Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 


1 Auskunft Etbeilt Michaelis Oelsner in Poſen. 1 


BENEDICTINE 


LIOUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


2 g De LABBATE DE FECAMP 
ER E S e (France) 
838 2 ag er 
SS SE Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
45 55 und die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein ächten Benédictine 
zu verkaufen: 14819 

Posen: Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 
A. Pſſtzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 


helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Berlin SW. 6ʃ, 


Belle Allinnceplak Ga. 


n 


= 


algeſchäft für den 


aar Original Norwegiſcher Schnee⸗ 


158 17 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 


von 
Schutzmarke. 


R. Seellg u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der billigſte 
im Gebrauch, weil nicht blos von feinem 
Geſchmack und Aroma, ſondern auch ſehr 
ausgiebig. 

Zu haben in allen beſſeren einschlägigen 
Geſchäften. 158:9 


Gegründet 1826. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


Ssslingen. | 


Neeller Ausverkauf. 
Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 


vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 
Preis. 16010 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


18196 


Se. Nesse & e 


9 


Willkommenes 


Weihnachtsgeschenk 
Soeben erschienen: 
Neueste Dritte Auflage 


1893 


Andrees 


Grosser 


TANDATLAS 


in 91 Haupt- und 86 Nebenkarten 


nebst 


alphabetischem Namenverzeichnis 


Vollständig 24 M 
Elegant in Leer gebunden 28 M 


Nationales Kartenwerk 
Zu Beziehen 


durch alle 


Buchhandlungen 


Verlag von Velhagen & Klasing 


e 
S 


IRRE 


echte Pain-Erpeller ift 


SS; 


ſchoben zu erhalten, nach 


ST; 


Qur rationellen Pflege dee 
Mundes u. der Zahne em: 
prehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört beı- 
möge ihrerantiſeptiſchen Etigemchef 
ten alle im Munde vorkommenden 
Ellze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und fit das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cartöjen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mt. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Bi. 


önigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 14162 
Toſen, Naräl- und Preitellr.-Sche. 
Echte , Kisten 
friſche 


8 rott, Poſtcollo 
fette p ca. 600 St. 
3 M., ½ K 1 M., größte ca. 


Richters Anker⸗Pain⸗Exveller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 
leidenden Perſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 


ſeit 25 Jahren als zuverläf 


ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf da⸗ 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 
die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim — 

Einkauf 5 man aber, um keine Nachahmung unter- 772 


Der geringe Preis 


der Fabrikmarke „Anker“, 


denn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 


200 Graue Papageien, 
za ac und pr dende, ſowie Lieder 


flötende à 25, 30, 36. 65. 75, 
110-300 M., dito anſangend 
zu Wichen à 18, 20 


7 
3.9 ſprechende geüne Amazonen⸗ 
Papageten, ſowie Lieder ſingende 
a 25, 30, 86, 50, 60, 75, 100 We., 
Alexander Papageien, ſprechen 
leruend, à 6 M. Zwergpapageien, 
Zuchtoaar 5 M., Figerhinten, 
Chineſerfinken, reizende Sänger 
a Paar 3 M, Harzer Kanarien⸗ 
bögel. Hohl⸗ u. Kingelroller 
à 6, 8, 10, 12 M. Zuchtweib 

U, M. Zahme, drollige Affen 
à 20 M. Papagei Käfige, neueſte 
Facçon, ganz aus Metall ä 7, 
10, 12, 15 20 M Nachnahme. 


250-350 St. 4—5 M., % K. Lebende Ankunft garantirt. 
2%, M. Bücklinge, K. cd. 4 St. Guſtab Schlegel, Hamburg 3, 
1 —2 „ K. Sprott und Zeugbausmarkt 11. 14334 


1 1% K. Bückl. 2¾ M. A 
euer extraff. 
Ural⸗ Caviar perug 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelée, Poſto. 6 M., % D 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., 
% D. 180 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 Me. gegen Nachn. 

E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Neu! Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau. 
Noſtflecke aus Weißzeug 


entfernt jofort die neu erfundene 
Flüſſigteit 135 92 
Robigin 

ohne die Gewebefaſen im Ges 

ringſten zu beſchädigen. 
Unbedingter Erfolg nota- 

riell beglaubigt. 
Alleinverkauf: Paul Wolff, 

Wilhelmsplatz 3. 


Echte Leipziger 15867 


Chriſtſtallen 


das Pfund zu M. 1.— und M. 
1.20 Probeſtollen mit Man: 


deln oder Roſinen, das Stück 


. 1,50 veriendet 
Paul Dübner, Bäckeret und 
Kondttoret, veipzig, Eltienitr 50. 


Anlane Kreuz. Husen bau 
:dBlAUS, „ 380 u. au 11489 
Ohne Anz. à 5M mn 
Kostenfreie wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


BEREIT 


Verlag der Hpfbuchdruderet von W. Decker u. To. (A. Nötel) in Poſen. 


15577 Rheinwein. 
Selbſtgekelterten, ärztlich empf. 
Rothwein verſendet in Rhein⸗ 
weinflaſchen mit Glas- und Ver⸗ 
packung ab hier gegen Einfendung 
von Mk. 8 das Dutzend Flaſchen 
u. desgl. zu Mk. 4,50 das halbe 
Dutzend Flaſchen. H. Weintz, 
Wemberaneſitzer. Worms a. Rh. 


2 t Asirachaner 
Cavlar 


43 grau und großkörnig, anerkannt 


beſte Qualitat, verſendet das 
Bruttopfund incl Büchſe für 
Mk. 6,50, das Nettopfund 
exeluſ. Büchſe Mk. 8. 15247 


B. Persicaner, 


Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigarretten, Thee⸗ 
u. Caviar Niederlage. 


Weiße Möhren 
per Ctr. ab Hof 0,90 M. 
frei Bahnhof Schwerſenz 
1,00 M. frei Poſen (Haus) 
1,10 M. liefert und nimmt 


Aufträge entgegen 14698 
Dom. Kruszewnia 


bei Schwerſenz. 


